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Badischer Landtag .

* Karlsruhe , IS. April .
30. öffentliche Sitzung der Ersten K a m m e r .
Der 1 . Präsident Prinz Karl eröffnet die Sitzung um 9 Uhr.
Am Regierungstisch Staatsminister Dr . Nokk , Geh . Oberregier¬

ungsräte H u bs ch und Heß .
Entschuldigt : Frhr . Ferdinand v. Bodman und Geheimerat Engler .
Eingelausen sind die Anzeigen über Annahme von Gesetzentwürfen in

der Zweiten Kammer.
Das Hans fährt fort in der Beratung des Berichts über das Aus¬

führungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch .
Zu Abschnitt VI Art . 36 : „Vom Stamm gut " .
Frhr . R ü d t v . C o l l e n b e r g als Berichterstatter : Die Großh .

Regierung wie die Mehrheit der Zweiten Kammer haben sich für die
Beibehaltung des Instituts der Stamnigüter ausgesprochen, nur eine
Minderheit des andern hohen Hauses hat den Antrag auf Aufhebung
der Stammgüter „als einer gegen den Grundsatz der
Gleichheit aller vor dem Gesetz verstoßenden, veralteten Einrichtung "
gestellt. Ein solcher Antrag würde in diesem Hause keinen Verfechter
finden und es kann angesichts der schon im Bericht der Zweiten Kammer
niedergelegten Begründung aus die nähere Darlegung wegen Beibehalt¬
ung der Stamiugüter verzichtet werden. Die das Stammgut behandeln¬
den Landrechtssätze sind nur i» teilweise neuer Fassung, sonst aber ivie
bisher im Regierungsentwnrf enthalten . Die Errichtung von Geld -
fideikommisse

'
n ist ausgeschlossen , da solche keine historische Be¬

gründung in Baden haben ; die Stammgüter sollen nur in tiegen -
schaftlichein Vermögen bestehen . Die Stammguteigenschaft soll
sich auch ans solche Gegenstände erstrecken, wie z . B . Familienvilder ,
Bibliotheken, Sammlungen re. Die Kommission wünscht , nun , daß im
neuen Gesetz die Bildung eines Reservefonds , welcher 10
Prozent des Wertes des Stammguts nicht übersteigt ,
zugelassen werde, als solcher Stammgutseigenschaft erhalte und
ebenfalls unter stnalticher Aussicht stehe. Zu begründen ist diese Neuer¬
ung in dem dringende» Bedürfnis der Neuzeit. Ter Fortschritt der
Wissenschaft und Technik bringt große Aufwendungen für Neubauten ,
Anschaffungen re. für eine 'rationelle Bewirtschaftung mit sich .
Die Stammgutsbestyer können Hypothekaraulehennur mit großen Schwie¬
rigkeiten (Zustimmung der Regierung und der oft in alle Welt zerstreuten
sämtlichen Agnaten ) aufnehmen, deren Einverständnis , von Zufälligkeiten
abhängend , sehr schwer und mit großem Zeitaufwand zu erlangen ist.
Es ist ein anerkanntes wirtschaftliches Prinzip , daß aus jedem Betrieb
auch ein Reservefond angesammelt werden soll . Bei Veräußerungen im
Falle der Expropriation infolge öffentlicher Anlagen ist es oft schwer ,
den Erlös wieder in geeigneten Liegenschaften auzulegen. Das Gesetz
bestinrmt in solchen Füllen , daß der Erlös „hinterlegt " werden rnuß.
Redner bittet imn die Regierung um authentischeInterpretation hierüber .
Hinsichtlich der Familien guter ist im andern hohen Hause die
Aeußerung gefallen, daß solche „ auf den Aussterbeetat gesetzt seien " ,
,vorauf mit Recht entgegnet worden sei, „daß inan ihnen das Sterben
nicht einmal ermögliche " .

Die Kommission beantragt nunmehr Annahme mit einer von ihr
vorgeschlagenen Aenderuug betreffs des Reservefonds und der Familien -
güter , welche im Lauf der zu diesem Zwecke später unterbrochenen Sitz¬
ung eine neue Formulierung erhält .

Staatsminister Dr . Nokk kaim es nur mit Dank begrüßen, daß die
Kommission sich so große Reserve hinsichtlich eigener Wünsche auferlegt
hat . Die Regierung ist geneigt und erkennt es als ihre Pflicht an , das
S t a m m g u t s r e ch t einer gründliche» Revision und Neuregelung zu
Unterziehen, sovatd die Masse der Arbeit bewältigt ist, welche die Ein¬
führung des Bürgert . Gesetzbuches mit sich bringt . Die Regierung hat
pur Bedenken gegen die Schaffung des Reservefonds mit
Stammgutseigenschaft , >vomit keineswegs gesagt sein soll , daß der Ge¬
danke mcht erwägenswert und fruchtbar sei. Man schaffe jedoch damit
auch eine Neuerung Dritten gegenüber (Gläubigern ). Das Wort „Erlös "
interpretiert der Staatsiumister als das , „was aus der Hand des
Käufers kommt "

, Wertpapiere nicht , wenn sie mit dem Erlös ange¬
schafft werden.

Geh. Oberregierungsrat Hübsch : Schon der Berichterstatter und
der Herr Staatsminister haben betont, unter welchen Umständen man
an die Neuregelung des Stammgutsrechts gehen soll . Den Streitig¬
keiten unter den Agnaten wird Thür und Thor geöffnet , wenn die Ver¬
wendung des Reservefonds, der sich nach dem mittleren Wert eines
Stammgutes ( 10 Proz . von 600 000 M .) immerhin durchschnittlich auf
60000 M . beläuft , dem Gutdünken der Familienstatuten überlassenbleibt . Auch darüber , welche Bedürfnisse aus dem jährlichen Ertrag
eines Gutes oder aus dem Reservefond bestritten werden sollen , können

.Prozesse entstehen . Bei dem Stanrmgutzubehör und den Ablösungs -
kapitalien komnien auch die Gläubiger der Gutsherren in Betracht . Arrch
der Reservefond wird den' Zugriffen der Gläubiger unterliegen . Es ist
das Bestreben der Regierung , Erfahrungen zu sammeln, um dann eine
Neuregelung ins Gesetz aufzunehmen.

Geh. Rat Meyer hält die Schaffung eines Reservefonds für
Stammgüter wirtschaftlich berechtigt und notwendig . Nicht nur die
großen , sondern gerade auch die kleinen Stammgüter haben
ein Interesse an einer rationellen Wirtschaftsführung ,
Ms den Erträgnissen einen Reservefond anzusammeln, statt Schul¬
den zu machen und dann erst aus den Erträgnissen abzuzahlen. Das
Aufsichtsrecht des Staates läßt sich auch hierüber leicht durch Familien -
ftatuten regulieren . Die Kommisston ist nicht geneigt , aus
den „Res erv efond " zu verzichten . Eine Vertröstung auf
später sei bedentlich , denu es lasse sich beim besten Willen nicht über¬
sehen , wann die Großh . Regierung zu einer gesetzlichen Neuregelung
kommen werde, auch ivenn sie den besten Willen dazu habe und deshalbwolle man jetzt einem dringenden Bedürfnis gerecht werden.

Geh . Rat Rüm elin bestätigt, daß die Schaffung einesR ej erv efonds
für Stammgüter äußerst wünschenswert sei und die Rechte Dritter
durch Veraußermigsverbot und die besondere Art des Erbgangs gesichertseien. Ein Zugriffsrecht der Gläubiger an das Stammzubehör sei aus
dem Gesetzentwurf nicht zu erkennen .

Frhr . Ernst August Güter v . Ravensburg : Die bisherigenRedner haben der Kommission angehört, als Nichtmitgied dev
selben danke er der Kommission und der Regierung für daS
Interesse uuv das Verständnis , welches sie und auch die hoheZweite Kammer durch die verbesserte Redaktion bewiesen und
dadurch ihr Wohlwollen für die Erhaltung der Stammgüter bekundet
haben . Die sozialistische Agitation gegen die Stammgüterund gegen die Ansammlung von Grundbesitz veranlasse ihn, das stark
zu betonen und die Großh . Regierung zu bitten , ihre mehr juristischenBedenken fallen zu lassen und der Fassung der Kommission zuzustimmen.Redner kann bestätigen, daß gerade bei kleinen Gütern nicht nur die
Ansammlung eines Reservefonds , sondern auch der Bedarf an
Betriebskapital , bei Selb st bew irisch aftung undBerpachtu n g , ein außerordentlich starkes Bedürfnis sei, da die Neuaufwenvungen
für Bauten , Maschinen, Trainage re . große seien. Gegenüber den früheren
Zeiten , ans denen die gesetzlichen Bestimmungenberuhen , sind Betriebskapi¬talien , wie bei allen andern Unternehmungen eineLebensfrage für die großenund kleinen Güter . Für Unternehmungen in Form von Aktiengesellschaften
ist ja z. B . die Bildung des Reservefonds geradezu gesetzlich vorge-
schriebcn. Nur dem Fideikommißbesitzer wird Mast vorgeschrieben,
Schulden zu machen , statt einen Ersparnisfond anzusammeln. Sollen
die Stammgutsbesitzer ihre konservative Aufgabe im Staatsleben
erfüllen , und un ehrlichen Wettkampf mit allen anderen
Gesellschaftskreisen bestehen , so möge die Gesetzgebung sie nicht
bekämpfen, sondern ihnen auch die Existenzermöglichung lassen. Mit den
laufenden Einnahmen läßt sich die heutige rationelle Bewirtschaftung
allein nicht mehr bestreiten . Die Schuldzmsen zehren an der Grunde
reute . Bei der großen volkswirtschaftlichen Bedeutung der Frage werde

man über juristische Bedenken hinwegkommen , da ja der Herr Staats¬
minister den Gedanken des Reservefonds selbst als einen gesunden und
fruchtbaren bezeichnet habe. Den Reservefond- halte er gleich dem Zube¬
hör der Stainmgüter den Zugriffen der Gläubiger ev. ausgesetzt, da jabeim Zubehör eine freie Cirtülation für den Ab - und Zugang ohnehin'ein nn'

isse . Die hohe Zweite Kammer iverde, so hoffe er , an ihrer wohl¬wollenden Stellung gegenüber den Stammgütern festhalten und auch
den Abänderungen dieses Hauses am vorliegenden Gesetzentwurf ihre
Genehmigung nicht versagen.

Geh. Rat Schneider enipfiehlt gleichfalls die Annahme des Kom-
missionsantrags , dessen bisheriger Begründung er nichts hinzuzusetzen
habe. Der Resecvefond sei eine ivohlthätige Maßregel , deshalb solle
man sie auch nicht verschieben , sondern das Gute sofort nehmen, und
nicht hinauszögern. W e r s ü r S t a m m g ü t e r i st , m u ß auch der
Errichtung von Reservefonds zustimmen . Bezüglich der
Familiengüter (frühere Leheni ist den : Redner mitgeteilt worden,
daß einzelne davon gut prosperieren. Ihr Rechtszustand ist da¬
gegen ein mangelhafter , weil man ihnen gegenüber nie weiß,was gesetzlich bei Veräußerung oder Verpfändung maßgebend
ist , um einer Anfechtung zu begegnen . Die Umwandlungin Stammgüter , wegen einer einzigen vorzunehmenden Maßregel sei ein
umgangbarcr Umweg . Auch hier ist infolge der Zerstreuung der
Angehörigen schwer zu einem festen Rechtszustand zu kommen und Lücken
ausznfüllen . Bei der Revision des Stammgutrechts solle mindestens
auch eine gesetzliche Regelung der Rechtsverhältnisse der
Familiengüter angestrebl werden. Absterben können die Familiengüter
nicht, weil für deren Auslösung keine gesetzliche Handhabe besteht .

Freiherr Röder v . Diersburg schilderte als Verwalter eines
Familiengutes die verderbliche Lage , in ivelche dieselben durch das Gesetz
vom Jahre 1836 gekommen sind . Damals sind Jahrhunderte alte Ein¬
richtungen plötzlich preisgegeben worden. Redner in dem Frhr . von
Güter und dem Herrrn Geh . Rat Schneider dankbar für die schönen
Worte mit welchen dieselben der Familiengüter gedacht haben . Die Re¬
gierung habe die Pflicht eine gesetzliche Neuregelung zu schaffen . Nach
Aufhebung der Lehen sind einzelne Rechtstitel heute noch nicht einge¬
tragen und das Eigentum somit nicht nachznweisen . Das Aufsichtsrechtder
Regierung ist nicht wie beim Stammgut festgeordnet, die Regierung hat
sich ihres Aufsichtsrechtes vielmehr seit langem entschlagen. Die schlimme
Lage der nicht so ganz wenigen früheren Lehensgüter kann nicht durch
Unuvandlung in Slanimgüter ohne weiteres geregelt und geordnetwerden , weil die Lagerbücher gar keine genügenden Aus¬
weise geben . Auch die größere oder geringere Ausdehnung der
Familiengüter steht der Umwandlung in Stammgüter entgegen , für
welche besondere gesetzliche Umfangsgrenzen vorgeschrieben sind. Die
soziale Bewegung, welche gegen die Ansammlung und Erhalt¬
ung von Grundbesitz gerichtet ist, mache es einer späteren Zeit vielleicht
ganz unmöglich, noch etwas zu thun ; mit jedem Jahre wird es schwie¬
riger , die Familiengüter zu erhalten , deren Familien Jahrhunderte hin
durch in unmittelbarer Beziehung zum regierenden Hause gestanden und
heute der Verarmung und Auflösung ausgesetzt sind . Dem Herrn Geh.Rat Schneider gebührt ganz besonderer Dank für seine sachgemäßen
Anregungen . s

Geh . Oberregierungsrot Hübsch : Bezüglich der Familiengüter kann
nicht verkannt werden, daß man sich beim Erlaß des Gesetzes von 1836
(Aufhebung der Lehen) der Folgen nicht bewußt gewesen ist. Allein beide
Kammern haben damals ' ohne Einwendung zugestimmt. Da man gegen¬
wärtig ohne genügende Kenntnis über den gesamten Stand der Dinge
ist, so kann nicht beurteilt werden, ob die Umwandlung in Stammgüter
die früheren Lehensgüter heute lebensfähiger machen wird . Die Zustimm¬
ung der Agnaten ist ebenfalls schwierig emzuholen.

Frhr . Rüdt v . Collenberg beantragt zur Geschäftsordnung , die
Sitzung zu unterbrechen, um über eine Neuformulierung der Abänder¬
ungsvorschläge zum heutigen Bericht zu beraten.

Die Sitzung wird um 11 Uhr unterbrochen und nach 23 Minuten
wieder eröffnet.

Frhr . Rüdt v . Collenberg verliest folgende Formulierung :
„Die Stamingutseigenschaft erstreckt sich auf das Zu -

behö r und auf solche G egenständ e, welche zum b l eib en¬
de « Gebrauch dem Stam in gut gewidmet sind , sowie
auf einen nach Maßgabe der Familienstatuten angesammelteu R e -
s e r v e s o n d, der 10 Prozent des Stamnrguts nicht übersteigen darf .
Die Stammgutseigenschaft des Reservefonds ist nur für die Stamm¬
erben vorhanden ." Ter § 11 solle wie folgt lauten : „Der Stamm -
rrbe kann das gemeine Erbe antreten oder aussch lagen ,
auch wenn er der Sohn wäre, ohne Sondereinfluß aus dessen Stamm¬
gutsrechte."

Wenn diese Formulierung auch nicht allen Wünschen aus dem hohen
Hause gerecht werde, so müsse man doch den Sperling in der Hand der
Taube auf dem Dache vorziehen .

Die Neuformulierung wird dann durch Erheben von den Sitzen
einstimmig angenommen.

Bei Absatz VII , Hinterlegungswesen , benützt
Geh. Rat Schneid er den heutigen Anlaß , um auf eine große

Härte im Hinterlegungsverfahren hinzuweisen. Nach den jetzigen gesetz¬
lichen Bestimmungen muß bei einer Hinterlegung die betr . Quittung so¬
fort der Behörde der betr . Amtsstelle vorgelegt werden behufs Einleitung
der Kontrolle durch den Verwaltungshof . Kommt nach Ablauf
der vorgeschriebenenFrist etwa eine Unterschlagung durch den betr . Be¬
amten vor , ohne daß die Quittung seiner Behörde zur Kontrolle vor-

S t war , so geht er der Hinterlegung seines Eigentums verlustig und hat
n Schadenersatzanspruchnach dem Gesetz . Redner erläutert an Bei¬

spielen die große Härte dieser Bestimmung, um deren Aufhebung zu ge¬
legenem Zeitpunkt er bittet. Eine Ordnungsstrafe für die Unterlassung
genüge. Die geringe Möglichkeit eines solchen Falles sei bei der Treue
und Gewissenhaftigkeitunserer Beamten selbstverständlich, allein gerade
deshalb solle auch für die Ausnahme keine so außerordentliche Härte auf
die Dauer bestehen bleiben .

Der Rest Absatz 8 „Berwaltungs - und verwaltungsgerichtliche Ge¬
bühren , 9 . „Aufhebung der Landesgesetze "

, 10 . „Uebergangs - und Schluß¬
bestimmungen" bietet sodann zu einer Debatte keinen Anlaß mehr .

Geheimerat Schneider bittet noch die Regierung , die Regelung
der eherechtlichen Güterverhaltnisse alsbald im Berord -
nungsweg mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch in Einklang zu bringen . Die
Regierung iverde ohnehin aus der Praxis bald ihre Erfahrungen von
der Notwendigkeit eines solchen Schritts selbst machen .

Alsdann wird das ganze Gesetz in namentlicher Abstimmung ein¬
st i m m i g angenommen.

Ani Regierungstisch erscheint noch Ministerialrat T r e f z e r .
Es folgt die Beratung des Pfarrdotationsgesetzes nach den

Beschlüssen der Zweiten Kammer. Berichterstatter
Frhr . Ernst August v . Güter : Das Gesetz ist das Werk einer Ver¬

ständigung, die lang» Zeit in Anspruch genonimen und krtiische Wand¬
lungen durchgemacht hat . Kompromisse werden sonst im allgemeinen
nicht günstig beurteilt . Allein alle Beteilgten haben jetzt ihre Befriedig
üng geäußert. Co zunächst beide Kirchen . Sie erreichen das Gewünschte.
Nicht zu verkennen ist, daß die evangelische Kirche , weniger
günstig gestellt ist. Soweit Redner aber deren Geist kennt, wird sie
nicht scheel dazu sehen . Die katholische Kirche erhält ihren Zu¬
schuß, ohne daß sie genötigt ist, deshalb die Kirchensteuer einzuführen
Befriedigt zeigt sich auch die Großh. Regierung , obwohl schließlich
200 000 M . mehr bewilligt worden sind, als sie ursprünglich in ihrem Gntwur
vorgesehen hatte . Doch ist der Zweck der Dotation ern derartiger , daß der
Staatshaushalt den Mehraufwand wohl ertragen kann. Die Kirche
soll eine treue Gehilfin des Staates sein und ihre idealen
Ziele pflegen : den Gei st der Liebe , des Friedens , der
bürgerlichen Eintracht , die Sittlichkeit und des Gehor¬
sams gegen

' die staatliche Obrigkeit . Die Kommission ist der
Ueberzeugung, daß cs nicht die Aufgabe einer Ersten Kammer sein kann

einem solchen Gesetze Schwierigkeitenzu bereiten. In der Kommission
ist sowohl die Ansicht vertreten worden, daß die kirchlichen Bedürfnisseallein durch Selbstbesteuerung gedeckt werden sollen, als auch betont
worden, daß die bisherige Leistung an Kirchensteuer maßgebend sein solleür die Höhe eines weiteren Staatszuschußes . Die evangelische Kirche
etzt nun ihre Steuer unter Zuzug des Laienelements fest, wofür jedoch

auf katholischer Seite wenig Geneigtheit vorhanden ist . Die Kommission
hat nach verschiedenen Motiven gesucht für das Gesetz bei voller Berück -
rchtigung der verschiedenartigen Verhältnisse. Seit 1876 sei die Parität

maßgebend gewesen . Von diesem Standpunkt aus kann man so¬
wohl zu dem Entschluß kommen, dem konfessionell stärker vertretenen
Teil mehr zu geben , als auch beiden Teilen gleichviel. Die Kommissionbetont : Das einzig richtige sei das vorhandene
Bedürfnis . Allein wie dasselbe bemessen ? Sollen lediglichdie Vorschläge der Kirchen maßgebend sein ? Nein , sondern das
innere Gleichgewicht . Der einzig richtige Maßstab ist : Aus den auf¬
gebrachten Steuern solldasBedürfnis seitens-des Staates
estgestelt werden . Wer * ein Interesse an der Erhaltung einer

Sache hat , bekundet dasselbe auch durch die Wertschätzung, die er ihr
entgegenbringt und die gelangt durch die Beiträge der Kirchensteuer
zum Ausdruck . Immerhin darf man Angesichts der Anzahl der Pfarr -
tellen auf Seiten der beiden Konfessionen und ihrer bisherigen Einkünfte ,den K o m p r o m i ß der Regierung mit dem andern hohen Hause als

ein Werk ausgleichender Gerechtigkeit bezeichnen und von
diesem Staiidffnnkt aus beantragt ihre Kommission Annahme des Gesetzes .

Prälat S ch m i d t : Ich bin in der angenehmen Lage als Vertreter der
ev . Landeskirche um Ihre Zustimmungzu einer Vorlage zu bitten , die noch an¬
genehmerwird durch die Aussicht , daß ich hoffen darf keine Fehlbitte zu thunSind die Resultate der kirchlichen Wirksamkeit auch nicht statistisch zu
konstatieren so ist doch die Kirche eine der stärksten Machte zur Erhaltungder Gesundheit unseres Volkslebens und wenn ihm auch hieraus keine Ver¬
pflichtung erwächst , so hat doch der Staat alle Beranlaffung der Kirche
Zuschüsse zu gewähren, wenn sie sich in ökonomisch bedrängter Lage
befindet . Nun könnte auch die Kirche durch Erhöhung der Kirchensteuer
ihre Bedürfnisse selbst decken , allein hierzu müßte die gesetzliche Limitierung
aufgehoben oder im wesentlichen hinausgerückt werden, wozu die Kirchen¬
genossen wohl gerne einwilligen würden . Auch wenn die Dotation
nur in bisheriger Höhe hätte bewilligt werden wollen, so
würde die Kirche ein Nachsuchen um Erhöhung der Steuergrenze
kaum haben umgehen können. Die Bewilligung der erhöhten
Dotation ist daher freudig zu begrüßen und um den gebührenden Dank
hat sich auch die hohe Zweite Kammer verdient gemacht. Ueber Ei izel-
bestimmungen ließe sich vieles sagen, allein es sollen alle Wünsche und
Bedenken , auch die über die Frage der Bevorzugung zurücktreten. Wenn
die katholische Kirche vielleicht einen Vorzug erfahren hat , so können wir
ihr denselben gönnen. Es wird da und dort darauf gehalten , daß die
evangelische Kirche mehr als nötig verlangt habe. Allein, das Bedürf¬
nis ist schon vor langem in einer Denkschrift nachgewiesen worden . Die
evangelischen Pfarrer haben den berechtigten Wunsch gehabt, ihren
Maximalgehall auf 4200 M . erhöht zu sehen , der für einen akademisch
gebildeten Mann angepaßt ist, dem die Kindererziehung in auswärtige »
Schulen oft große Summen erfordert, sodaß sein eigener Haushalt meist
auf die einfachste Führung beschränkt bleiben muß, uud manche Aus¬
gaben , welche Änit und Stand nahelegen, unterbleiben . Sollte es sichin den kommenden Jahren weiterhin als unmöglich Herausstellen, mit
den vorhandenen Mitteln berechtigten Wünschen Befriedigung zu ge¬
währen , so darf wohl gehofft werden, daß sich der Ertrag der Kirchen¬
steuer in der Zwischenzeit auch erhöhen wird .

Frhr . Röder v . Diersburg : Der Herr Berichterstaiter hat
hervorgehoben, daß in der Kommission ein Mitglied der Ansicht gewesen
sei, man solle die steuerliche Leistung der einzelnen Konfessions¬
teile als M aß g ab e für die Staatsdotation ansehen . Ohne
in eine Controverse über die beiden Kirchen und ihre Rechte eintrete»
zu wollen, müsse er diesen Grundsatz als den richtigen anerkennen . Von einer
gleichen Basis kann überhaupt keine Rede sein, die Zahl der Pfarreien
rst auch kein Maßstab , ebenso wenig die Parität des Geldes , sondern
einzig die Parität d e s R e ch t e s, wenn auch von einem Teil kein
Gebrauch davon gemacht wird . Dadurch, daß einer Konfession unter ge¬
wissen Bedingungen die Dotation erhöht wird , ist die Parität des Rechts
nicht eingehalten. Gleiches Licht, gleicher Schatten hätten nach beiden
Seiten verteilt werden sollen . Jmmmerhin ist es erfreulich , daß nach so
vielen kritischen Wandlungen erne Einigung über die Vorlage zustande
gekommen und eine wesentliche Erhöhung der Kirchensteuer vermieden
worden ist, die direkt und unmittelbar trifft , während die Dotation aus
allgemeinen Staatsmitteln nicht drückend vom Einzelnen empfunden wird .

Geh . Rat I o o s ist in der Kommission dasjenige Mitglied gewesen,
welches die kirchlichen Bedürfnisse der Deckung durch Steuern allein hat
überlassen wollen und ist auch heute noch der Ansicht, daß auf die
Dauer die Kirchengemeinschaften zur Deckung ihrer Bedürfnisse selbst
werden aufkommen müffen . Redner hat früher schon für eine Einstell¬
ung der Dotation in den Voranschlag jeder Budgetperiode plädiert ;
auch die 10jährige Festlegung derselben durch das heutige Gesetz ist nur
ein Provisorium . Welches Schicksal wird eine neue Vorlage nach 10
Jahren haben, welche Zusammensetzung der Landtag ? So sei er zu der
Ansicht gekommen , daß anstelle der jährlichen oder periodischen Dotation ,die eigene Besteuerung innerhalb der Kirchen zu treten habe . Allein
auch er habe im Hinblick auf ein ein einmütiges Zustandekommen des
Gesetzes sich dem Kommissionsantrag auf Annahme angeschlossen.

Graf v . Helm statt begrüßt freudig das Gesetz , deffen Zustande¬
kommen zweifelhaft und sehr gefährdet war . Durch weise Nachgiebig¬
keit haben die gesetzgebenden Faktoren und die Großh . Regierung den
Dank verdient . Er begrüßt es, daß die Alterszulagen eingeführt
sind und die Geistlichen nunmehr nicht mehr zum größten Teil auf Aus¬
gaben, die ihrem Anit und Stand angemessen sind, verzichten müssen .
Oft seien die Mittel unzureichend zur Beschaffung der not¬
wendigsten Litteratur gewesen. Er danke als Katholik den
Geistlichen , ivelche bisher ausgehalten haben und denen, die
sich trotz der bisherigen trüben Aussichten dem Theologie-
studium in dm Priestersemmaren gewidmet haben und deren Zahl gegen
früher wesentlich vermehrt ist. Er müsse anerkennen , daß von
einem Priestermaiigel nicht mehr gesprochen werden
könne , denn die wichtigen Pfarreien sind alle besetzt oder ihre Besetzung
steht jetzt bevor. Vom Herrn Staatsminister erbittet sich Redner
eine authentische Interpretation , ob das Wort „bis " bei den Dienst¬
alterszulagen die Erreichung des Maximums erst nach 10 Jahren be¬
greife, oder ob im Sinne von „auf" eine stufenweiseSteigerung während
der Zulagefrist gemeint sei. Redner dankt dem Berichterstatter und d«r
Kommission , ebenso der Großh. Regierung für das Gesetz , das hoffentlich
erfreuliche Zustände schaffen iverde .

Staatsminister Dr . Nokk : Darüber , daß die Erreichung des Maxi -
malsetzes auch innerhalb der Zulagefrist möglich sei, könne nach dem
bisherigen Gang der Dinge gar kein Zweifel sein . Ich freue mich, auch
in diesem hohen Hause aussprechen zu dürfen , daß die Großh . Regierung
das Zustandekommendes Gesetzes lebhaft begrüßt und möchte mir die
Worte aus dem trefflichen Referat des Herrn Berichterstatters zu eigen
inachrn : Das Gesetz ist ein Werk ausgleichender Ge¬
rechtigkeit , und das ist es in der That , was Regierung und Stände
gewollt haben.

Geh. Hofrat Meyer giebt gleichfalls seiner Freude über das Zu¬
standekommen des Gesetzes Ausdruck . Die Konimission hatte gewisser¬
maßen gebundene Marschroute, durch den Kompromiß des andern hohen
Sauses mit der Regierung. Allein auch die Erste Kammer hat sich im

erlauf ihrer Kommisstonsberatungen mehr und mehr davon überzeugt»
daß das Gesetz ein Werk ausgleichender Gerechtigkeit ist. Ein sicherer
Maßstab für die Bemessung der Dotation tonnte ohnehin nicht gefunden
werden. Entgegen dem Frhrn . v . Röder habe auch er in der Kommission
den Standpunkt vertreten, baß die Parität nicht verletzt sei, da eben die
Bedürfnissc der latholiscken Kirche als etwas größere erscheinen. Sollt «



sich späterhin ein größeres Bedürfnis für die evang. Kirche Herausstellen,
dann könne immerhin wieder in neue Erwägungen sertens der gesetz¬
gebenden Kaktoren eingetreten werden. Er halte die Staatsdodation
kür angemessen nach Form und Umfang, denn eine Erhöhung der Kirchen¬
steuer würde — wie er gegenüber dem Herrn Prälaten aussprechen
Müsse — den Kirchengenossen minder genehm sein . Die örtlicheKirchen¬
steuer unterliegt hinsichtlich ihrer Berechtigung nach örtlichen Bedürf¬
nissen , Bauten re -, der unmittelbaren Beurteilung und infolge dessen tritt
auch größere Bewilligungssreudigkeit bei besonderen Anlässen ein . Eine
andere Sache ist das aber mit der allgemeinen, der Landeskirchensteuer,
deren sich zusammensetzenden Erfordernissen dem örtlichen Publikum nicht
unmittelbar vor Augen treten . Im Staatsbudget dagegen spielt die
Summe von 300 000 M . Dotation für jeden Konfessionsteil keine Rolle,
würde aber innerhalb der Kirchen dagegen sehr wohl drückend empfunden
werden. Eine dauernde Festlegung her Dotation i|t im Hinblick auf die
Wandlungen , denen die Finanzlage des Staates unterworfen ist. gleich¬
falls unthunlich.

Frhr . Göler v . Ravensburg als Berichterstatter zum Schluß¬
wort : Ich freue mich , daß aus den Verhandlungen des Hohen Hauses
aufs neue der innere Zusammenhang zwischen Staat und Kirche bestätigt
worden ist und hoffe, daß derselbe für alle Zeiten einen bleibendenillus¬
druck im deutschen Volke behalten wird . Gerade deshalb war es früher
schon mein Wunsch , die Dotation nicht im außerordentlichen Etat ,
1
andern im ordentlichen Etat alljährlich einzustellen , weil dadurch der
Eindruck über den Zweck der Dotation noch mehr festgelegt und ge¬

stärkt wird .
Geh. Hofrat Meyer und Graf v . H e l m st a t t beantragen nun

« n dlo 'o - Annah me des Gesetzes ohne Spezialdiskussion, worauf
einstimmige Annahme in nameittlicher Abstimmung erfolgt und da¬
mit die vorliegende Petition des eva n ge li scheu Psarrver -
eins für erledigt erklärt wird.

Am Regierungstisch erscheint Minister Eisen lohr , der vorher
den Verhandlungen über das Pfarrdotationsgefetz in der Hofloge ange¬
wohnt hat .

Es folgt nun Beratung des zweiten Berichts der Kommission für
Justiz und Verwaltung über die A b äst d er u n g des V erw a lt u n gs -
rechtspflegeg esetz es .

Berichterstatter Frsr . Rüdt v . Collenberg beantragt Annahme.
Geh. Rat Joos , Präsident des Verwaltungsgerichtshofes ist, bei

der ersten Beratung verhindert gewesen teilzunehmen und hätte ge¬
wünscht , daß eine Bestimmung im Gesetz Aufnahme gefunden hätte ,
nach welcher die streitenden Parteien im Verwaltungsgerichtlichen Ver¬
fahren darauf aufmerksam gemacht werden sollen, daß sie nicht persönlich
oder durch Anwälte vertreten sein brauchen, sondern auch Entscheidung
nach den Akten beantragen können . Hierdurch würde Vereinfachung
erzielt.

Minister E i s e n l o h r : Mir sind die mündlichen Verhandlungen vor
dem Verwaltungsgerichtshof noch nie von solcher Bedeutung gewesen ,
um der Sache näher zu treten . Zugeben muß ich, daß , was Form¬
losigkeit anbelangt , vom Verwaltungsgerichtshof das denkbar mög¬
lichste geleistet wird . (Große Heiterkeit.) Im jetzigen Stadium noch¬
mals auf Abänderungen an dem zweimal revidierten Gesetz einzugehen ,
halte ich denn nicht für angängig . Wenn Klage vor dem Verwaltungs¬
gerichtshof zulässig ist, dann können die Parteien meinethalben durch ein
gedrucktes Formular darauf aufmerksam gemacht worden , daß die Ent¬
scheidung nach den Akten zulässig ist.

Hierauf erfolgt einstimmige Annahme des Gesetzes durch Namens¬
aufruf.

Schluß der Sitzung V»2 Uhr . — Fürst Erwin v . o . L e y e n aus
Augsburg hat den beiden Sitzungen beigewohnt. — Nächste Sitzung
Samstag , den 22 . März . Tagesordnung : Die rückständigen Petitionen
betr . das Schächtverbot, Berichterstatter Prälat Schmidt, und Aufbesser¬
ung des Gehalts der Steuererheber . Referent Kommerzienrat Krafft.

Deutsches Reich .
* Die Thronfolge in Sachsen - Koburg -Gotha . Die Erklär¬

ung des Herzogs v . Connaught betreffs seiner Erbansprüche
in Koburg wird in London mit gemischten Gefühlen vernommen .
Der Herzog ist in der Armee sehr beliebt , und seine eben unter¬
nommene Reise nach Khartum hat man ihm in militärischen Kreisen
hoch angcrechnet . Er befindet sich z . Zt . mit seiner Gemahlin
(Tochter des verstorbenen Prinzen Friedrich Karl ) in Florenz , und
dorthin sandten ihm die Offiziere seines Ziethenschen Husarenregi¬
ments , das in Rathenow steht, ihre Huldigung . Wie die „Daily
Mail " erfährt , wird der Herzog mit dem Kaiser Wilhelm in
Wiesbaden zusammentreffen und mit ihm dort über die Wahl seiner
vorläufigen Residenz in Deutschland und über die Erziehung des
Prinzen Arthur das Weitere verhandeln .

* Freising , 14. April . Die versammelt gewesenen Erz¬
bischöfe und Bischöfe Bayerns erließen eine gemeinsame
Erklärung an den KleruS , die nach der „Donauzeitung " fol¬
gende Hauptpunkte enthält : Die Kirche und deren Lehramt , nicht
aber ein einzelner Gelehrter könnten über katholische Wahrheit ent¬
scheiden . Die Kirche verwerfe nicht die Wissenschaft, sondern den
Irrtum . Die Wahrheit sei allgemein göttlich ; das Verlangen eines
nationalen Charakters der katholischen Wissenschaft sei eine thörichte
Anmaßung . Die Erziehung des Klerus sei Sache der Kirche. Der
Presse stehe kein Urteil über kirchliche Angelegenheiten zu. — Das
ist die Freiheit , die der Ultramontanismus gewährt !

* Ambulanter Gerichtsstand der Preffe . Gegen den Buch¬
druckereibesitzer M . Ernst in München als Verleger und Drucker
des „Süddeutschen Postillon " und den verantwortlichen Redakteur
A. Kiefer hat , den „M . N. N ." zufolge, der Chemnitzer Staats¬
anwalt das Strafverfahren eingeleitet wegen eines das Löbtauer
Urteil betreffenden Gedichtes in der Märznummer des „Süddeutschen
Postillon " . Der sächsische Staatsanwalt verlangt die Ausiieserung
der beiden Beschuldigten vor das Chemnitzer Gericht .

* Darmstadt , 16 . April . Heute vormittag fand eine zahl¬
reich besuchte Versammlung statt , in welcher die Konstituierung
eines hessischen Landesverbandes des Deutschen
Flotten Vereins vollzogen wurde . Nach einer längeren , mit
Beifall aufgenommenen Rede des Sekretärs des Deutschen Flotten¬
vereins , Herrn Viktor Schweinbur g-Berlin , wurde Hr . Fabrikant
Willy M e r ck- Darmstadt zum Vorsitzenden des Landesausschusses
gewählt . Letzterer teilte mit , daß der Großherzog fich bereit
erklärt habe , das Protektorat über den Landesverband zu über¬
nehmen und dem Kaiser persönlich von der Bildung des Ver¬
bandes Kenntnis zu geben. Nach Erledigung einiger geschäftlicher
Angelegenheiten wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch
auf Kaiser und Großherzog geschlossen .

Ausland .
Oesterreich-Ungarn.

* Wien , 15. April . Heute fand in Anwesenheit des diploma¬
tischen Korps und eines zahlreichen Publikums die Frühjahrs¬
parade der Wiener Garnison statt . Nachdem Kaiser Franz
Josef mit einer glänzenden Suite , in welcher sich fast alle Militär¬
attaches befanden , die Truppen abgeritten hatte , erfolgte der Vor¬
beimarsch der Truppen . Aus dem Hin - und Rückwege wurde der
Kaiser von der Menge begeistert begrüßt .

Montenegro .
* Ccttinje , 14 . April . Wie bestimmt verlautet , wird sich der

Erbprinz Danilo von Montenegro mit einer Prinzessin von
Mecklenburg - Strelitz m Petersburg verloben .

Baden nuv Rachvarländer.
" Karlsruhe , 17 . April . Die deutsche Eisenbahn¬

gemeinschaft scheint _ zum stehende» Thema in den Blättern
werden zu wollen . Die freikons. Berliner „Post " schreibt anläßlich
der in der Zweiten badischen Kammer cingebrachten Inter¬
pellation : „ Nachdem in Württemberg Minister v . Mittnacht
sich in der Kammer der Abgeordnete » mit großer Entschiedenheit
gegen den von dem Abg . Frhru . v. Wöllwarth befürworteten An¬
schluß der württ . Eisenbahnen an die preußisch- hessische Eisenbahn -
gemeinschast ausgesprochen hat , scheint man neuerdings auch in der
Zweiten badischen Kammer das Bedürfnis zu einer Kund¬
gebung in ähnlichem Siun zu empfinden . Man gewinnt aus diesen
Vorgängen den Eindruck , als ob man in Südwest -Deutschland

glaube, die preußische Regierung gehe darauf aus , die
württ . und bad. Staatsbahnen an das große preußisch -hessisch-
reichsländische Eisenbahnnetz anzugliedern. Diese Auffassung ist
eine völlig irrige . Die preuß. Regierung beabsichtigt nicht im
mindesten einen Druck auf Württemberg und Baden zum Zweck des
Eintritts in die preußisch - hessische Eisenbahngemeinschast zu üben .
Preußen hat auch nicht das geringste Interesse daran , seine ohnehin
im raschen Wachsen begriffene gewaltige Eisenbahnverwaltung noch
zu erweitern. Wenn bei Begründung der preußisch -hessischen Eisen¬
bahngemeinschast davon die Rede gewesen ist, daß in der preußisch¬
hessischen Vereinbarung die Form gefunöen sei , welche auch
anderen Staaten einen Anschluß an das preußische Staatsbahnnetz
gestatten würde , so ist man dabei von dem Gedanken geleitet
worden , daß die Verkehrsinteressen der mittleren
und kleineren Staaten unter Umständen eine A n -
gliederung an das größeste deutsche Staatsbahn -
netz dringend wünschenswert machen würden , und
daß es daher vom bundessreundlichen Standpunkt nur e r -
wünscht sein könne, wenn in jenem preußisch - hessischen Vertrag
die Form gefunden sei , in welcher auch andere deutsche Bundes¬
staaten ihren Anschluß an das preußische Staatsbahnnetz vollziehen
können . Es ist daher eine völlig unbegründete Besorgnis, wenn
man in Südwest-Teutschland einen Druck vonseiten Preußens in
der Richtung auf den Anschluß an die preußisch -hessische Eisen¬
bahngemeinschast befürchtet . Man wird die südwestdeutschen Eisen¬
bahnen in diese Gemeinschaft aufnehmen , sofern und sobald sie es
in ihrem eigene» Interesse wünschen sollten , aber man wird
keinen Schritt unternehmen, um auf ihre Entschließungen in diesem
Sinne einzuwirken . Das Schwergewicht der Verkehrsinteressen
wird schon von selbst dafür sorgen , daß die Dinge sich so ent¬
wickeln , wie dies im gemeinsamen Interesse der preußisch -hessischen
und der südwestdeutschen Eisenbahnen liegt . " — Hiezu bemerkt
der „Schwäbische Merkur" , der für die Eisenbahngemeinschaft
ist : „Bekanntlich hat auch Frhr. v . Mittnacht am 6 . April erklärt,
er könne vollständig bestätigen , daß von Preußen selbst irgend ein
Anlaß zu Erörterungen über eine Eisenbahngemeinschast nicht ge¬
geben worden sei . Der Anschluß liegt im Interesse Süd¬
deutschlands in erster Linie , dann der Verkehrseinheit im
allgemeine », und hier werden sich im Laufe der Zeit die Ver-
hättnissc stärker erweisen , als der partiknlaristische Widerstand.
Die Bedingungen des Anschlusses aber werden für Süddeutschland
bessere sein , solange man aufgrund vorhandener eigener
finanzieller Erträgnisse noch Forderungen stellen kann."

* Heidelberg , 14. April . Der Vorstand der Ortsgruppe Heidel¬
berg des Alldeutschen Verbandes sandte vorgestern an den
Staatssekretär v . Bülow folgendes Telegramm : „Der Vorstand
des Alldeutschen Verbandes , Ortsgruppe Heidelberg , spricht die
Erwartung aus , daß die Reichsregierung volle Genugthuung für
das rechtswidrige Vorgehen Englands und Amerikas auf Samoa
fordern wird . Deutschland muß ein das deutsche Volk völlig zu¬
friedenstellendes Ende der englisch-amerikanischen Umtriebe auf
Samoa verlangen und einen dem Umfange seiner Interessen aus
Samoa entsprechenden Anteil der Inselgruppe unter seine aus¬
schließliche Oberhoheit bringen . "

* Schwetzingen, 16. April . Der hiesige Militärver¬
ein , gegründet im Mai 1874, feiert am 11 . Juni d . I . das Fest
seines 25jährigen Bestehens , wobei zu gleicher Zeit der Gau¬
kriegertag des Bezirksverbands abgehalten wird und die Ueber -
reichung von 4 Fahnenmedaillen stattsindet .

O Walldürn , 16 . April . Zu Ehren des Herrn Erzbischofs
Dr . Nord er veranstalteten vorgestern abend die hiesigen Vereine
und die Bürgerschaft einen großen Fackelzug durch die prächtig
illuminierte Stadt und ein Ständchen vor dem Pfarrhause . Namens
der Gemeinde sprach Herr Bürgermeister Hildeubraud . Rasch
erwiderte der Herr Erzbischof mit seiner wohlklingenden kräftigen
Stimme . Er betonte in seinen herrlichen Dankesworcen den Wert
des Friedens , sowie eines einträchtigen Zusammenwirkens der ein¬
zelnen Faktoren und schloß mit einem begeisterten Hoch auf Papst
Leo XIII . und Großherzog Friedrich von Baden . Der
Weggang des Erzbischofs nach seinem Heimatsorte Waldstetten er¬
folgte am Samstag abend 5 Uhr . Sämtliche Vereine hatten noch¬
mals Ausstellung genommen . Ein größere Anzahl Herren gaben
das Geleite nach Waldstetten . Während seines Hierseins ließ der
Herr Erzbischof den Dirigenten des Kirchenchores, Gesangvereins
und des Stadtorchesters , Herrn Oberlehrer Weindel , zu sich
bitten , um ihm wiederholt den Dank für die gelungenen gesang¬
lichen und musikalischen Leistungen auszusprechen . Die Festtage ,
über die die Frühlingssonne ihre milden Strahlen ausgoß , werden
in schönster Erinnerung bleiben .

BN . Baden - Baden , 16 . April . Vom 18 . bis 22 . September
findet hier die 2 8 . W a n d e r v e r s a m m l u n g des Deutschen
Photographen - Vereins statt , verbunden mit einer Ausstellung
von photographischen Bildern und GebrauchZdegenständen . Eine
größere Anzahl Ehrenpreise sind schon zur Verfügung gestellt. Das
badische Ministerium spendete 300 M . für einen Ehrenpreis . Auch
ein Pokal steht als Wanderpreis vom Deutschen Photographenverein
zum Wettbewerb .

f. Baden -Baden , 16. April . Heute vormittag von 1jil2 bis
1 Uhr fand in der städt . Turn - und Festhaüe ein vom Stadtrat
veranstalteter seierlicherGedächtnisakt zu Ehren des Andenkens
des Fürsten Otto v . Bismarck statt . An der Ostseite der Halle
stand die Büste mit dem Familienwappen des verewigten Kanzlers ,
umgeben von einem dunkelgrünen Pflaiizenschmuck. Darüber schwebte
ein großer Trauerflor von einer Saalseite zur andern . lieber der
Büste erhob sich das deutsche Reichswappen , auf beiden Seiten von
den Fahnen der deutschen Bundesstaaten flankiert ; diesem gegen¬
über war das badische Wappen angebracht . Fahnen und Wappen
trugen Trauerschleisen . Von den Fenstern , die mit dunkeln Stoffen
behängen , drang ein gedämpftes Licht in das Innere . Um 1/s 12 Uhr
war der große Saal und die Galerie :: mit Männern und Frauen
aus allen Gesellschaftskreisen dicht besetzt . Eine ernste Stimmung
ergriff die Versammelten , als vom städtischen Kurorchester der
Beethovenfche Trauermarsch aus der Eroica - Sinfonie intoniert wurde ,
die bis zur Rührung sich steigerte, als die vereinigten Sänger¬
vereine das Lied „Dem Gedächtnis Bismarcks " „ Stumm schläft
der Recke, dessen Hand , geschmiedet uns ein einig Vaterland " nach
der Melodie „Stumm schläft der Sänger " verklungen . Hierauf
bestieg Herr Geh . Hofrat Frühe die Rednerbühne , um in großen
markigen Zügen den Anwesenden ein Bild des Schöpfers und
Werkmeisters unseres geeinigten Baterlandes zu zeichnen. Jeder
wichtige Moment vom Jahre 1847 bis zum Tode Bismarcks wurde
von dem Redner in formvollendeten , geistreichen, im ganzen Saale
wohlvernehmbaren Worten klar und warmherzig vor die Seele
gestellt. Die Gedächtnisrede war ein rhetorisches Meisterstück, das
in so vollkommener Weise nur ein Mann von reicher Erfahrung
(Redner steht in : 73. Lebensjahr ) zu biete» vermag , der mit
allen Faser : : seines Denkens und Fühlern - sich eines
weiß in Liebe und Treue zu den großen Männern
unserer Zeit , zu Kaiser und Reich. „Allenthalben " ,
so schloß der Redner , „setzt man dem großen Kanzler Denkmäler
und Säulen , um fein Andenken zu ehren . Doch das ist
nicht genug . Wir müssen das Werk, das er geschaffen,
mit treuer Hand erhallen und fördern , das walte Gott ."
Ter riese Ernst , den die Feier erweckte und der alle Teilnehmer sicht¬
lich ergriffen hatte , gestattete leine laute Beifallskundgebung , aber
tief im Herzen dankte jedermann für die herrliche Rede . Nachdem
die vereinigten Männergesangvereine das Lied „Alldeutschlands
Losungswort " — Ja , wir Deutschen fürchten niemand als nur Gott
allein — wirkungsvoll vorgetragen hatten , schloß die erhebende, über¬
aus gelungene und würdige Feier mit dem Vortrag des städt . Kur¬
orchesters »Huldigungsmarsch " von R . Wagner . So hat die Stadt
Baden -Baden ihrer treuen vaterländischen Gesinnung gemäß dem

größten Sohn unseres Vaterlandes, ihrem Ehrenbürger Fürst Otto
v. Bismarck, eine Gedächtnisfeierveranstaltet, die trotz ihres offiziellen
Charakters aus dem Herzen aller Teilnehmer hervorgegangen ist .* Vom südlichen FremerSberg , 18. April . Am letzten Sonntag
machten drei Herren den Weg von Baden -Baden nach Bühl zu Fußüber das Klostergut Fremersberg . Bei der stürmischen Nacht und der
tiefen Finsternis kamen sie von der Straße ab, gelangten auf einen
freien, ebenen Platz (Lawn-Tennis , Spielplatz oder ähnlich ) ; als sie vor¬
wärts wollten, stürzten zwei über die Stützmauer . Ein Herr
brach das Bein , der andere verstauchte einen Fuß und der dritte unver¬
letzte Herr suchte Hilfe und gelangte etwa 12 Uhr nach Sinzheim. Er
klopfte den Wirt „zum Hirsch " heraus , welcher mit einem Fuhrwerk zur
Unglücksstelle fuhr . Während dieser langen Zeit hatten die Unglücklichen
durch Hilferufen den Verwalter zum Klostergut Freuiersberg geweckt,
welcher sofort den elektrischen Draht nach Baden -Baden in Bewegung
setzte. Morgens 3 Uhr erschien ein Krankenwagen von Baden -Baden ,
welcher denjenigen Herrn , der das Bein gebrochen hatte, mit nach
Baden -Baden nahm , die anderen Herren fuhren nach Sinzheim . (B . Tbl .)

BN . Lahr , 16. April . Seit Jahresfrist besteht auch hier ein
Männerhilfsverein , der sich die Ausgabe gestellt hat , für
Frieden und Krieg Männer aller Stände zur ersten Hilfeleistung
bei Unglücksfällen zum Samariterdienst auszubilden . Demnächst
wird der Verein nun eine besonders rege Thätigkeit entfalten , indem
sowohl theoretische, wie praktische Uebungskurse beginnen sollen,
während gleichzeitig der bereits angesammelte Kapitalsonds durch
namhafte Beiträge zahlreicher Bürger , einmalige größere Gaben und

ahresbeiträge in einer Weise verstärkt wird , daß selbst für den
all einer Mobilmachung Geräte , Verbandszeug u . dgl . vollständig

und reichlich bereit sein kann . Auch im hiesigen Frauenverein finden
gegenwärtig zahlreich besuchte Unterrichtskurse für freiwillige Kranken -
und Verwundetenpflege statt .

£ 3 Zell a . H ., 16 . April . Ein heute morgen um 4 Uhr aus -
gebrochener Brand in dem Hinterhaus des Stöckleschen Hauses
griff mit der größten Schnelligkeit um sich und äscherte 5 Wohn¬
häuser mitOekonomicgebäuden ein . Die Bewohner der abge¬
brannten Häuser konnten teilweise nur das nackte Leben retten .
Die Elberfelder Gesellschaft hat sämtliche verbrannten Häuser in derVer -
sicherung . Die Hauseigentümer heißen : Karl Febon , Buchbinder ,
Babette Stöckle , ledig, Symphorian Gräber , Kaufmann , Korn -
mayer , Metzgermeister , Thoma , Blechnermeister .

BN . Badenweiler , 17. April . Die Ankunft der Königin
W i l h e l m i n e von Holland und ihrer Mutter , der Königin -
Witws Emma , ist aus Dienstag den 18. April angesagt worden .

* Konstanz, 15. April . Gestern mittag ereignete sich , lt.
„Konst . Ztg . " , auf dem See hier ein schweres Unglück. Gegen
1 Uhr machten 3 Gymnasiasten von 14—16 Jahren aus Meers¬
burg , Herrn . Ehinger , Karl Moll und Eduard Raither
mit einem Boot eine Spazierfahrt . Trotz der Warnung des
Gondelvermieters fuhren die 3 Schüler bei den: stürnüschen Wetter
weit in den wogenden See hinaus . In der Nähe der Villa
Strauß schöpfte das Boot Wasser und kippte um . Dies wurde
von einigen Anwohnern der Seestraße bemerkt und sofort fuhren
3 Söhne des Herrn Fabrikanten L . Stromeyer und der
Sohn Friedrich des Herrn Landwirts Schüler mit je
einem Boot nach der Uufallflelle . Moll schwamm im
Havelock gegen das Ufer und watete , als er festen Boden
faßte , ganz an das Land . Raither hielt sich am umgekippten Boot
fest und sank gerade unter , als ihn Herr Hans Stromeyer noch
fassen konnte und in sein Boot hereinzog. Ehinger war schon
untergesunken . Mit Todesverachtung sprang Herr Hans Stro¬
meyer an der etwa 3 m tiefen Stelle in dm See , holte Ehinger
herauf und verbrachte ihn mit Hilfe seiner Brüder und des Herrn
Schüler ans Land . Hier machten die Herren Assistenzarzt
Dr . Böhler und Verwalter Breyer vom städt . Spital , sowie Herr
Jul . Mayer Wiederbelebungsversuche , welche jedoch bei Ehinger
ohne Erfolg waren . Seine Leiche wurde ins städt . Spital geführt .
Raither und Moll wurden in zwei Villen untergebracht und sind
außer Gefahr . Die mutige That des Herrn H - Stromeyer ver¬
dient alle Anerkennung . Sehr bedauerlich ist aber der Leichtsinn
der Verunglückten , bei so starkem Wellengang Gondel zu fahren .

* Ludwigshafen , 15. April . Laut „Finanzherold" ventiliert
die Verwaltung der Badischen Anilin - und Sodasadrik die Ver¬
legung ihrer Fabrikanlagen von Ludwigshafen nach dem badi¬
schen Gebiet wegen der bevorstehenden bayerischen Gewerbegcsctz-
gebung . Gleiches wird von der Ludwigshafener Walzmühle be¬
richtet .

Aus der Residenz .
" Karlsruhe , 17. April .

= Hofbrricht . S . K. H. der Großherzog gewährte
Samstag vormittag dem Professor Keller an der Akademie der
bildenden Künste eine Sitzung für das von ihm begonnene Porträt
in ganzer Figur . Danach meldeten sich Rittmeister v . Hartmann ,
Eskadronchef im 2 . Bad . Drag . - Regt . Nr . 21 , bisher im Husaren -
Regimeut König Humbert (1 . Hess .) Nr . 13, Hauptmann von der
Grüben vom Generalstab des 14. Armeekorps , bisher im 1 . Brandend .
Drag . - Regt . Nr . 2 und Oberarzt Hirtler vom 2 . Bad . Drag . Regt .
Nr . 21, bisher im 6 . Bad . Jnf . - Regt . Kaiser Friedrich III . Nr . 114.
Nachmittags besuchten die Großh . Herrschaften , wie
berichtet, die internationale Hunde - Ausstellung hier . Hierauf hörte
S . K . H . der Groß Herzog die Vorträge des Gey . Legations¬
rats Dr . Frhrn . v. Babo , des Majors v . Pannewitz und des .
Legationsrats Dr . Seyb . Abends Js8 Uhr empfing S . K . Hoheit
den Professor Dr . Drews von der Technischen Hochschule , welcher
sodann vor den Großh . Herrschaften einen Vortrag über „den
Ideengehalt von Richard Wagners Parsifal " hielt . Hierzu waren
zahlreiche Einladungen ergangen . Bei der musikalischen Aufführung
vom Freitag im Großh . Schlosse waren der Direktor der Musik -
bildungsanstalt Pianist Rübner und die Kammersängerin Hoeck -
Lechner die ausführenden Künstler .

Hl Z. K. K. di « Großherzogi » ist heute vormittag 9 Uhr
37 Min . nach Baden - Baden gereist.

BO. Personal -Notiz «« . Am Samstag starb hier nach kurzem
Leiden im Alter von 81 Jahren der Großh . Geh . Rat und Professor
a . D . Frhr . Lambert v. Babo . 1818 zu Ladenbnrg geboren ,
wirkte v. Babo von 1854 als außerordentlicher und von 1859 als
ordentlicher Professor der Chemie an der Universität Freiburg .
Später bekleidete er dort das Amt eines Direktors des chemischen
Laboratoriums ; 1865/66 war er Prorektor der Universität . 1869
erhielt er vom Großherzog den Titel „Hofrat " und Ende der 70er
Jahre , als er sich in den Ruhestand zurückzog , den Titel und Rang
eines Geh . Rats . — Der Großherzog hat den Landwirt Georg
Frank in Pforzheim zum Oekonomierat ernannt . Wir freuen uns
der Auszeichnung des Abg . Frank , der die Sache der Landwirt¬
schaft nicht nur im Reichstag , dem er früher angehörte , sondern
auch im bad . Landtag , wo er den Wahlkreis Pforzheim -Land ver¬
tritt , jederzeit mit Energie und Geschick wahrgenommen hat . —

Pros . Tr ölt sch in Tübingen hat den Rus an die hiesige Tech¬
nische Hochschule angenommen .

- -- Nach »«« ftiidt . U- kanschia, wird der Umbau des V : er-
ordtsbades voraussichtlich im Monat Oktober d. I . vollendet
sein, sodaß die Inbetriebsetzung der Anstalt in , Novenwer erfolgen
kann . Diese Eröffnung fällt somit in die Wintermonate , durch
welche die Benützung des Bades ungünstig beeinflußt werden dürfte .
Im Voranschlag ist, da z . Zt . weder Einnahmen noch Betrwvs -
auswand genau detailliert werden können, für den jährlichen Be¬
triebsaufwand die in der Denkschrift über den Umbau und die Er¬
weiterung festgelegte Summe von 49 487 M . zugrunde gelegt . Im
ganzen wird fich daher für den Rest dieses Jähes ein ungedeckter
Aufwand von 10 000 M . ergeben, der aus der Stadtkasse gedeckt
werden muß .

Selm . Ate städt . Kommission «» werden wie folgt neu ge¬
bildet :



Arbeiterv ers teh e v u r. g g I u in Mission : Bürgermeister Tieg¬
rist, Vorsitzender , Stadträte Boeckh, Himmelheber, Höpfner , Homburger,
Stadtverordnete Drinneberg , Eberle, Stellvertreter : Stadtv . Uleß, Münz¬
mechaniker A. Wittmann ; Archivkommission : Oberbürgermeister
Schnetzler, Vorsitzender, Stadtrat Höpfner, Stadtv . Leonh. Müller , Rentner
O . Ammon, Privatier O . Dessart, Professor K . Eyth , Geh. Rat Dr . F .
v. Weech , Stellvertreter : Stadtv . Dr . Goldschmit, Archivrat Dr . Alb.
Krieger ; A r m e n r a t : Bürgermeister Krämer , Vorsitzender, Stadträte
Boeckh, Höpfner, Stadtverordnete Lutz , Maisch, Privatier O . Dessart,
Schmied Josef Röser ; Armenbezirksvorsteher: 1. Bez. BäckermeisterKarl
Wörner , 2. Bez . Privatmann Fritz Mayer , 3. Bez . Stadtrat Händel ,
4 . Bez . Stadtv . Huber , 5 . Bez . Stadtv . Grimm , 6 . Bez . Stadtv . Clever,
7. Bez . Kaufmann Joh . Schuhmacher, 8 . Bez. Stadtv . Boos , 9. Bez .
Stationsvorstand a . D . Fr . Welte, 10. Bez . Rentner W. L . Schmaab ;
Einquartierungskommission : Bürgermeister Siegrist , Vor¬
sitzender , Stadträte Dürr , Hoffmann, Schlebach, Kölle, Roth , Stadtv .
Kolb , Stellvertreter : StadtrüteGanser,Himmelheber ; Feuerversicher -
ungskommission : Bürgermeister Krämer , Vorsitzender, Stadträte
Meeß, Schüssele , Stellvertreter : Stadtv . Augcnstein, Ortsbaurat W.
Hummel ; Friedhofkommission : Bürgermeister Krämer , Vor¬
sitzender , Stadträte Döring , Dürr , Hoffmann, Schlebach, Stadtv . Delisle ,
Gutting , Stellvertreter : Stadtrat Ganser ; Gas - und Wasser -
werkskom Mission : Oberbürgermeister Schnetzler , Vorsitzender,
Stadträte Boeckh, Dürr , Händel, Himmelheber, Hofsmann, Homburger ,
Stadtv . Dr . Bunte , Eberle , Stellvertreter : Stadträte Ganser , Schüssele ;
Gewähr - und Pfandgerichtskommission : Oberbürger¬
meister Schnetzler , Vorsitzender , Stadträte Käppele, Dürr , Glaser , Ludin,
Stellvertreter : Stadtrat Hoffmann ; K a s s e n - u n d Rechnung ? -
k o m m i s s i o n : Oberbürgermeister Schnetzler , Vorsitzender, Stabträre
Schlebach . Dürr , Hoffmann, Ludin, Stellvertreter : Stadträte Homburger ,
Printz ; K r a n k e n h a us k o m m i s s ion : Bürgermeister Siegrist , Vor¬
sitzender , Stadträte Händel , Käppele, Meeß, Stadtv . Delisle , Wachsmuth,
Prof . Dr . v . Beck , Stellvertreter : Stadtrat Wilser, Oberarzt Dr . Batt -
lehner ; Lie gensch aftsschätzungsko mm ission : Stadtr . Schüffele,
Vorsitzender , Stadtrat Meeß, Stadtv . Augenstein, Stellvertreter : Orts¬
baurat W. Hummel, Architekt Fr . Neßler, Architekt E . Schweickhardt ;
Ortsgesundheitsrat : Oberbürgermeister Schnetzler, Vorsitzender,
Bürgermeister Siegrist , Stadträte Dr . Binz, Hoffmann . Schüssele ,
Stadtv . Baumeister, Tr . Bunte , Delisle, Dr . Eitel , Herrmann , Pros .
Dr . v . Beck , Rcgierungsrat Fr . Hafner , Prof . Dr . L . Klein, Stellvertreter :
Stadtv . Edelmann , Geh. Hofrat Dr . I . Neßler, Prof . G . Rupp ;
Schlacht - undViehhofkom Mission : Bürgermeister Kraemer , Vor¬
sitzender , Stadträte Döring , Hofftnann, Käppele, Wilser , Stadt . Ettlinger ,
Regierungsrat Fr . Hafner , Stellvertr . : Stadtrat Händel , Stadtv . Schaufel¬
berger. S ch ul ko m Mission Bürgermeister Siegrist , Vorsitzender, Stadträle
Boeckh, Händel , Homburger, Tr . Binz, Williard . Stadtv . Fetzer, Holst,
Ostertag, Schwindt, Seminaroberlehrer M . Schweickert , Stellvertreter :
Smdträte Tr . Weill, Schlebach, Geistl. Verwalter Ludin : Stadt¬

art e n k o m m i s s i o n : Oberbürgermeister Schnetzler, Vorsitzender,
tadträte Döring , Dürr , Glaser , Händel , Himmelheber, Hoffmann, Kölle ,

Printz, Schüssele , Stadtv . Heimburger, Stellvertreter :_
Stadträte Ham¬

burger, Wilser ; Vermögenszeugniskommission : Bürger¬
meister Krämer, Vorsitzender , Stadtv . Boos , Huber , Maisch, Bäckermeister
K . Wörner , Stellvertreter : Stadtrat Händel ; Verwaltungsrat
der Spar - und Pfandleihkasse : Bürgermeister Siegrist , Vor¬
sitzender, Stadträte Boeckh, Dürr , Hoffmann, Homburger , Privatier A.
Hoyer, Geistl. Verwalter Ludin, Stellvertreter : Stadtv . Wolff ; Ar¬
beiterwohnungskommission : Oberbürgermeister Schnetzler,
Vorsitzender , Stadträte Meeß, Dr . Weill. Stadtv . Baumeister , Delisle ,
Eberle , Geh. Ober -Reg.-Rat Dr . Wörishoffer ; B a d a n st a l t e it -
kommission : Oberbürgermeister Schnetzler, Vorsitzender, Bürger¬
meister Krämer, Stadträte Boeckh, Dürr , Händel , Himmelheber, Käppele,
Printz , Schüssele , Stadtv . Heimburger, Schauselberger ; VaukomMis¬
sion : a) städtische : Oberbürgermeister Schnetzler, Vorsitzender,
Stadträte Händel , Himmelheber , Hoffmann , Käppele . Meeß ,
Schlebach . Schüssele , Williard ; b) erweiterte (E l e k t r i z i t ä t s -
w e r k) : Oberbürgermeister Schnetzler , Vorsitzender , Stadtrate Händel ,
Himmelheber, Hoffmann, Kaeppele, Meeß, Schlebach, Schüssele , Williard ,
Stadtv . Dr . Bunte , Delisle , Eberle, Hofrat E . Arnold , Hofrat Dr . O .
Lehmann , Hofrat Dr . H . Meidinger , Privatdozent Dr . G . Rasch ;
Eisenbahnkommis fron : Bürgermeister Krämer , Vorsitzender,
Stadträte Boeckh, Hoffmann, Käppele, Dr . Weill ; F e st k o m m i s s i o n :
Oberbürgermeister Schnetzler , Vorsitzender , Stndträte Döring , Ganser ,
Glaser , Homburger , Käppele, Kölle , Schüssele , Dr . Weill , Wilser , Geistl.
Verwalter Ludin ; Markt - , Atesse - , Brückenwag - und Ver¬
brau chs st euerkommission : Bürgermeister Krämer . Vorsitzender,
Stadträte Boeckh, Döring , Höpfner, Hoffmann , Käppele, Kölle , Meeß,
Printz , Roth ; Rhein Hasenkommission : Oberbürgermeister
Schnetzler , Vorsitzender , Stadträte Dr . Binz, Hoffmann, Kölle , Schüssele,
Stadtv . Augenstein , Baumeister , Delisle , Bock ; soziale Kom¬
mission : Oberbürgermeister Schnetzler, Vorsitzender, Bürgermeister
Kramer , Siegrist , Sladträte Boeckh, Hoffmann , Schlebach, Dr . Weill,
Williard , Stadtv . Dr . Eller , Kolb, Sinner , Rechtsanwalt Frühauf , Geh.
Oberregierungsrat Dr . F . Wörishoffer ; Straßenbahnkom¬
mission : Oberbürgermeister Schnetzler , Vorsitzender, Sladlräre Dürr ,
Hoffniann , Homburger , Stadtv . Gutting , Geistl. Verwalter Ludin ;
Wirtschaftskonzessions - Prüfungskommissioim Stadt¬
rat Dürr , Vorsitzender , Stadträte Käppele, Printz, stellv . Stadtrate
Ganser , Glaser ; Straßenbcnennungskommission : Ober¬
bürgermeister Schnetzler , Vorsitzender , Stadträte Dr . Binz, Boeckh,
Dr . Weill, Stadtv . Bergmann , Dr . Goldschmit.

5 Kr » Kadischr Knnstvrrri » hat am 15 . April die jährliche
G eu era lversamm tung abgehalten . Die Entwickelung des
Vereins hat sich im vergangenen Jahr 1898 günstig gestaltet . Er hat
es den Bemühungen des gegenwärtigen Konservators Herrn von
Bayer - Ehrenberg , durch Ausstellung namhafter Kunstwerke
der verschiedensten Richtungen von einheimischen und auswärtigen
Künstlern das Interesse des Publikums zu erwecken , zu verdanken ,
daß der Besuch des Vereinslokals ein sehr reger geworden ist.
Ausgestellt wurden im Lause des Jahres 1898 : 1214 Gemälde ,
1821 Aquarelle , Radierungen und dergl ., 74 Werke der Bild¬
hauerei . Ankäufe durch Vermittelung des Kunstvereins fanden
statt im Wert von 19 379 M >, dazu karuen durch Verlosung
von 22 Anteilscheinen 7300 M ., bei welcher Gelegenheit sür ein¬
zelne Kunstzwecke weiter zur Bezahlung käme» 420 M . Die Zahl
der ordentlichen Mitglieder des Vereins betrug am An¬
fang des Jahres 1898 1299, am Ende desselben 1321 . Mit be¬
sonderer Befriedigung ist zu begrüßen , daß mit dem 15. Aprill . I .
die Vorbereitungen zum Neubau eines Kunstvereins -
lo k a ls durch Abtragung des allen an der betr . Stelle (Waldstr . 3)
stehenden Hauses begonnen haben ; der Neubau selbst wird im
nächsten Monat in Angriff genommen werden .

O Da » dem Kad . Frauen »«»»!« gehörige Kindersolbad
D ü r r h e i m wird am 15 . M a i e r ö f s u e t werden . In den
letzten Jahren haben sich die Anmeldungen derart vermehrt , daß
nicht mehr alle Kinder ausgenommen werden konnten . Aus diesem
Grunde und da die Einberufung der Kinder genau in der Reihen¬
folge der Anmeldungen erfolgt , empfiehlt sich eine möglichst früh¬
zeitige Anmeldung . Um die Wohlthat einer Kindersolbadkur mög¬
lichst allen zur Anmeldung gelangenden Kindern zuteil werden
lassen zu können, beabsichtigt der Vorstand der Abteilung III des
Bad . Frauenvercins , der auch zu dieser Austunft bereit ist, im
laufenden Jahre erstmals eine 6. Abteilung Kinder in der Zeit
vom 7 . Oktober bis 4 . November nach Dürrheim zu senden . Das
Spätjahr ist auf dem Schwarzwald in der Regel sehr mild , auch
ist der Kurerfolg im Epätjahr durchschnittlich günstiger, ' als im
Sommer .

— Ausstellung . Vonseiten verschiedener Staatsbahnverwaltungen ,
darunter der G <nera ; direktion der Großh . Badischen Staalseisenbahn ,
ist die frachtfreie Rückbeförderung der Ausstellungsgegen¬
stände der Allgemeinen Ausstellung sür Nahrungs¬
mittel re . zu Chemnitz bewilligt worden .

In der Gewe » I»e» e»«i« » P - »samml ««g, welche kommenden
Mittwoch , den 19 . d . Di ., abends 7 *9 Uhr beginnend , im Saal 3
der Brauerei Cchrempp stattfindet , wird Herr Vetriebsinspektor
Eugen G i e h n e über „D i e M a ß n ah »n en f ü r F eu e rs chu tz ,
speziell die Feuertelcgrap Henau läge in hiesiger
Stadt " , einen Vortrag halten , zu dem auch Nichumtgll -der Zu¬
tritt haben .

^ yortnig . In der nächsten Mittwoch , den 19. d. Mts .,
abends 7 *9 Uhr, im Saale der Vier Jahreszeiten stattfindenden
Vlouals Versammlung des Äadischen Kunstg ewerbe -

vereines wird Herr Professor V . Merk einen Vortrag halten
über „Technik und geschichtliche Entwickelung des
Kupferstichsund der Radierung " , womit zugleich eine
Ausstellungverbunden ist. Die Mitglieder und sonstige Jnteresienten ,
wie auch Danren sind hiezu sreundlichst eingeladen.

BC. Ettlingen , 16 . April . In der gestrigen Bürgerausschuß¬
sitzung wurde über den Verkauf der sog . Weiheräcker verhan¬
delt . Ein definitiver Beschluß wurde nicht gefaßt ; die Stadtväter
wollen vorher ein juristisches Gutachten über den etwas kompli¬
zierten Kaufvertrag einholen . Die Käufer : Rechtsanwalt Früh¬
auf , Bauunternehmer Elkuch und Privatier Noth aus Karls¬
ruhe haben 1 . 50 M . pro Quadratmeter geboten . Die Stadt
Karlsruhe bietet 200 000 M . für das Gemarkungsrecht und
6000 M . für die aus dem Gelände stehenden Bäume . Da Herr
Frühauf Vorstand des Karlsruher Bau - und Mietervereins ist, so
liegt die Vermutung nahe, daß dieser Verein sich auf dem bezeich -
neten Gelände ansiedeln will .

Kunst und Wissenschaft .
M . S. Karlsruhe , 17. April . (Großh . Hostheater .) Hugo

Lubliner , der bekannte und beliebte Erzähler , hat sich in seiner
Jugend nicht allzuviel Lorbeeren auf dem dramatischen Gebiet ge -
holr . Auch sein „Jourfix " , seine „Junge Frau Arneck"

. und andere
Werke, die er in reiferen und reifen Jahren auf die Bühne brachte ,
vermochten nicht, den Ruf Lubliners als eines bahnbrechenden
Dramatikers zu begründen . Jetzt endlich , wo der Dichter im
53 . Lebensjahre steht, ist ihm der „große Wurf " gelungen . Lub¬
liners neues Lustspiel „Das fünfte Rad " , dessen Bekanntschaft
uns ani Samstag die hiesige Hosbühne vermittelte , darf sich getrost
den besten deutschen Erzeugnissen jenes liebenswürdigen dramatischen
Genres zur Seite stellen , das Humor und Gemüt zur vollen
Geltung bringt , ohne zu den frivolen Würzen der Franzosen
greisen zu müssen. — Der Fabrikant Anton Geering ist ein sell -
mademaa tut richtigen Sinn des Wortes . Er ist durch eigene
Kraft zum reichen Mann geworden , aber er besitzt nicht nur Geld ,
sondern auch einen gediegenen Fonds von Bildung und Lebens¬
erfahrung . Alles Protzentum ist ihm fremd , er gibt sich als ein¬
facher , schlichter Mann , der sich zwar die Annehmlichkeiten seines
Wohlstandes zu Nutze macht , aber nie über seine Kreise hinaus¬
will . Seine geistige Ueberlegenheit über die Hohlheit der Personen ,
die sich gesellschaftlich an seine Familie herandrängen , verbirgt er
hinter der Maske des guten harmlosen Kerls ; seine Frau , die Tochter
eines Gymnafialproseffors , gilt allgemein für diejenige , welche das
alleinige Regiment im Hause führt , denn Geering spielt mit gutem
Gelingen den Pantoffelhelden . In Wahrheit ist er nichts weniger
als ein Trottel . Mit den klugen Augen , die sich niemals irren ,
durchschau! er seine ganze Umgebung ; mit der Erfahrung , die er
sich in einem arbeitsreichen Leben angeeignet , prüfl er Herzen und
Nieren . Und die, welche ihn zu beherrschen glauben , die beherrscht
und lenkt er selber , ohne daß sie es merken. Namentlich seine
Frau , die geborene Gymnasialprofefforstochter . „ Immer thun , was
die Weiber wollen , oder wenigstens so thun , als thäte man " ; indem
Herr Geering diesem seinem Wahlspruch in allen Lebenslagen treu
bleibt , scheint er das „fünfte Rad am Wagen " zu sein , in der
That aber dirigiert er alles nach seinem Willen und nichts geschieht,
wozu er nicht sein Amen sagle. — Wie der Autor diese Figur in
den Mittelpunkt einer anregenden und lustigen Handlung gestellt
hat, ist des höchsten Lobes wert . Was in dem Stück geschieht, ist ja
eigentlich nur eine höchst alltägliche Geschichte . Es handelt sich lediglich
um die Frage , ob Geerings jugendfrisches Töchterlcin den Geliebten
ihres Herzens , einen jungen Maler , zuin Manne bekommen soll
oder nicht. Daß sie ihn schließlich kriegt , ist ja im Lustspiel
selbstverständlich ; aber wie sie ihn kriegt , wie der Vater alles ins
richtige Gleise bringt , während die Mutter glaubt , s i e spiele die
Vorsehung , das ist originell und weicht ganz und gar von der
Schablone ab . Die Kunst der lebenswahren Charakteristik hat der
Autor nicht nur an der Figur des Geering mit bestem Gelingen
erprobt : auch Frau Wilhelmine Geering , ferner der Maler Fichtner
und der im Hause verkehrende Kart Eckersberg , ein schnoddriger
Berliner Salonmenjch , sowie dessen Cousine Erna Pohlmann find
wirkliche Menschen von Fleisch und Blut . Nirgends ein un¬
wahres Bühnenpathos , keine falsche Sentimentalität , kein un¬
natürlicher Edelmut . Ueberall quellendes Leben , Menschen
mit menschlichen Schwächen und eine Sprache , wie sie, ohne banal
zu sein, überall in der Wirklichkeit an unsere Ohren dringt . —
Gespielt wurde mit freudiger Hingabe an die dankbare Aufgabe .
Im Brennpunkt des Interesses steht während des ganzen Abends
die Figur des Fabrikanten Geering , von Herrn Reifs in Spiel
und Maste meisterhaft verkörpert . Bei sotcyer Leistung tritt die
Kritik salutierend beiseite ; jede Ausstellung an diesem aus dem
Vollen geschaffenen Charakter wäre kteintiche Nörgelei . Im übrigen
illüßten wir den ganzen Theaterzettel abschreiben , um alle Mit -
wirlenden zu erwähnen , die des Lobes würdig sind . Frau Kachel -
Bender als Wilhelmine Geering , Frl . Heuser als die junge
Tochter des Hauses , Herr Kempf und Frau GerPäufer als
das Ehepaar Pvhlmanu , Herr Herz als Maler Fichtiler , Herr
Höcker als Eckersverg standen alt -: aus dem richligen Platz und
halfen das von Herrn H a n ck e flott geleitete Stück dein verdienten
großen Erfolge eutgegensühren , der sich in vielfachen Hervorrufen
und lebhaften Akklamationen äußerte .

Amtliche Nachrichten.
* S . K - H . der E r o ß h e r z o g hat unterm 8 . April den Apo¬

ll,ettnolsitator Gustav O Toll zum Medizuialasscssor ernannl .
* S . K. H . der Grvßherzog hat mu Allerhöchster Staats -

ininistenatenischließnng vom 8. Aprii 1809 den Landwirt Georg » Frank
ui Psorcheim zum Oetouomierar ernannt .

Truhtvericyte .
* Wiesbaden , 16. Aprii . Der Besuch des Kaisers ist sür

den 18. d. M . angesagt zur Vorstellung der Geyer - Wally im könig¬
lichen Theater .

w Eettiuje , 16 . April . Die Verlobung des Erbprinzen
Danilo mit der Herzogin Jutta von Mecklenburg - Stre -
litz (siehe vorne . D . Red .) wurde gestern ossizieil bekannt gemacht .

re- Eagliari , 16 . April . Köiiig Humoert und Königin
Margherita begaben sich heule nach Saiuasst und besichtigten
das durch die Ueberschwemmung zerstörte Stadtviertel . Die
Vertreter von 23 Geineinden hotten sich daselbst zur Begrüßung
der Majestäten eingesunden , deilen die hcrbeigeftrömte Menge
enthusiastische Kundgebungen bereitete . Nachdem das Königspaar
noch Oristana besucht hatte kehrte cs nach Cagkiari zurück.

* Rom , 15 . Avril . Die Papstmesse . Zur morgigen
Feier in der Peterskirche werden umfassende Vorsichtsmaßregeln
getroffen . Die Gänge , durch welche der Papst in die Kirche ge¬
tragen wird , sind dicht verhängt , um den Lustzug abzuwehreu .
Alle Teile der Kirche und des Palastes wurden mit der vatitani -
schen Apotheke und der päpstlichen Anticamera telephonisch ver¬
bunden . Zwanzig Sanitätsstationen wurden eingerichtet . Der
Papst wird an der Ceremonie sitzend teilnchmen und den großen
Segen wahrscheinlich nicht vom hochgetragenen goldenen Dragstuhte
herab , sondern vom Throne aus sprechen. Das Triregno , das er
tragen wird , hat der Kircheukunsthändler Tanfaui aus leichteni
Material angesertigt . , , . ^ ~

w Rom , 16 . April . Der Papst wohnte heute m der St .
Peterskirchc dem Gottesdienst zur Feier des Jahrestages der Krön¬
ung bei . Eine gewaltige Menschenmenge , darunter auch viele
Fremde , strömte seit dem frühen Morgen zum Dome ; auf dem
Petersplatze hielten königlich italienische Truppen die Ordnung auf¬
recht. Die feierliche Handlung begann um ‘fall Uhr . Unter Bor¬
antritt der Prälaten , Bischöfe und Kardinale stieg der Papst aus

den Gemächern des Vatikans in die Sakramentskapelle hinab : als
der Papst , angethan mit der Tiara und den päpstlichen Insignien ,
und umgeben von Fächerwedelu , unter einem Baldachin aus einem
Sessel getragen , im Hauptschiff erschien, wurde er mit lauten Kund¬
gebungen begrüßt , die den Cüorgesang „Du es Petrus " übertönten
und andauerten , bis der Pap, , unter dem Throne , der im Hinter¬
gründe der Basilika unterhalb des Altars errichtet in . . . , anlaugte .
Hier nahm der P a p st Platz inmitten der C h o r st ü h l e
der Kardinäle , des diplomatischen Korps , des Patriziats und des
Adels . Der Papst wohnte, auf dem Throne sitzend, der feierlichen
Messe bei, welche vom Kardinal Mazzella unter Begleitung des
Sängerchors celebriert wurde . Hierauf erteilte der Papst
den Segen . Erneute begeisterte Zurufe begrüßten den Papst ,
als er gegen halb 9 Uhr die Peterskirche durch die Kapelle des
heiligen Sakraments verließ . Das Aussehen des Papstes war vor¬
trefflich , wie vor seiner Krankheit . Er schien sehr befriedigt über
die ihni erwiesenen Huldigungen zu sein .

w Paris , 16. April . Der frühere Minister Barthou hielt vor
seinem Wahlkoinitee in A oran eine Rede , in welcher er ausführie ,
daß die Revision des Dreyfusprozesses unvermeidlich und drei¬
fach gerechtfertigt sei, einmal wegen der Unregelmäßigkeiten in der
Untersuchung, dann wegen der Ungesetzlichkeit des Prozesses und schließ¬
lich wegen der Verbrechen , die , wie festgeftellt , von Henry und du Paty
de Clam begangen seien . Die Revision, führte Redner a»s , dürfe weder
als Vergeltung noch auch als Drohung gegen die nationale Armee er¬
scheinen , auf welche das Land seine teuren Hoffnungen setze .

w Charleroi , 17. April . Die nationale Vereinigung der
Grubenarbeiter beschloß heute, einen allgemeinen Aus stand
in den 4 Kohlenzechen Belgiens zu proklamiereu . Der Verein der
Grubenarbeiter von Charlerois hat beschlossen , am 1 . Mai in den
Ausftand zu treten . Die Grubenarbeiter verlangen 20prozentige
Lohnerhöhung .

w Petersburg , 16. April . Das Erscheinen des Blattes
„Birchewyja Wjedomosti " wurde auf 2 Monate untersagt , nach¬
dem es einmal verwarnt worden war .

w London , 16 . April . Der Lord - Präsident des Geheimen
Rates , Herzog von Devonshire , hielt gestern in Preston (Graf¬
schaft Lancaster ) eine Rede, in welcher er anküudigte , daß er sich
demnächst vom politischen Leben zurückziehen werde .

v Madrid , 16 . April . Wie ein Telegramm des Generals
Rios meldet , hat General Otis zwei spanischen Offizieren , welche
ein Schreiben Rios ' an Aguinaldo überbringen sollen, in wel¬
chem die Freilassung der spanischen Gefangenen erbeten wird ,
freies Geleit gewährt . General Otis machte sich anheischig ,
1500 gefangene Tagalen gegen die gefangenen Spanier auszu¬
tauschen.

vi Madrid , 17 . April . In Bilbao fanden anläßlich der
Wahlen Unruhen statt zwischen den Anhängern des sozialistischen
und denen des Regierungskandidaten . Schüsse wurden gewechselt
und mehrere Personen verwundet . In der Provinz Granada wurde
ein Wahlagent getötet.

w Rew -Aork , 15 . April . (Reuter .) Der Kommissär der Ver¬
einigten Staaten Bartlett Tripp wurde zur Entgegennahme
von Instruktionen nach Washington berufen -. Wie berichtet wird ,
haben die Regierungen die Bestimmung getroffen , daß die Kom¬
missare schon vor ihrer Abreise nach Samoa in Washington ge¬
meinsame Besprechungen haben soll .

w Hongkong , 16 . April . (Reuter .) Eingeborene im Hinter¬
lande feuerten in Taizoofu auf eine Abteilung britischer
Soldaten , welche sür die Besitznahme des erweiterten Gebietes
von Kanlung Vorbereitungen traf . Die Abteilung stand unter dem
Beseht des Kapitäns May . Britische Truppen sind nach Taizoofu
abgegangen .

Die Samoa - Angelegerrheii .
vr Berlin , 16 . April . Die zahlreich besuchte Versammlung

des Vorstandes des Alldeutschen Verbandes hat in ihrer heutigen
Tagung die folgende von dem Grafen Arnim - Muskan und Tr
Reismann -Grone vorgeschlagene Erklärung einstimmig angenommen :
„Der Vorstand begrüßt mit Genugthuung die am 14. April im
Reichstage abgegebene Erklärung des Staatssekretärs v . Bülow ,
daß die Reichsregierung die Aufrechterhaltung der vertragsmäßigen
Rechte Deutschlands aus Samoa als nationale Ehrensache empfinde
und diese nicht verkürzen lassen werde . Der Vorstand wird nach
wie vor kräftigst jede Reichspolitik unterstützen , die diese deutschen
Rechte und Interessen mit Stetigkeit und Festigkeit vertritt und
die die deutsche Wehrkraft zur See in den Stand setzt, solche voll
zu schützen . "

w Rew -Nork , 15 . April . Die Morgenblätter sprechen sich be¬
friedigt aus über die Vereinbarung i u der S a m o a f r a g e .
Alle geben die Rede Bülows wieder . „ Evening Post " sagt , die
Rede zeuge von Klarheit , Freimütigkeit und Selbstachtung . Wenn
ein solcher Geist in Berlin herrsche, seien keine ernsten Wirren zu
befürchten . — Die „ World " reklamiert Samoa für die Samoaner
und verurteilt die amerikanische Einmischung als erstes Experiment
des Egoismus . — Senator Davis , Vorsitzender des Senatsaus¬
schusses sür auswärtige Angelegenheiten , erklärte in einem Inter¬
view, die Wohlfahrt der Welt erheische Einigkeit zwischen Deutsch¬
land , England und den Vereinigten Staaten . Die gegenwärtige
Reibung möge zur Kuüpsung dieser mächtigen Dreiheit im Inter¬
esse des Frievens und der Kultur führen .

w Rew -Hork , 15 . April . Der Rede des Staatssekretärs
v . Bütow über Samoa wird durch die „ Associated Preß " hohe
Anerkennung gezollt . Die „New -Iorker Staatszcitung " führt
in einem Leitartikel aus , die Rede zeige den wohlthuenden Gegen¬
satz der Offenheit und Geradheit der deutschen Politik gegenüber
der unklaren Haltung Englands . Weiter rühmt die „ Staatszeitung "
die Einmütigkeit , mit der sich im Reichstag alle Parteien in der
Samyasrage hinter die Regierung stellten.

vi London , 16 . April . Die englische Regierung hat amtlich
anerkannt , daß die Deutschen auf Samoa wegen strafbarer
Handlungen nur von den deutschen gesetzmäßigen Gerichten ver¬
folgt werden können. Die britischen Behörden , welche die Fest¬
nahme des Deutschen Hufnagel veranlaßt haben , sind telegraphisch
angewiesen , denselben dem Kontreadmiral S . M . Kreuzer „Falke "

zur Verfügung zu stellen ; falls nicht schon inzwischen die Unschuld
des Genannten außer Zweifel gestellt ist, wird das Verfahren vor
dem deutschen Konsulargericht nach Eintreffen der Oberkommission
in Samoa slattfinden .

* London , 16 . April . Ashmead Bartlett will Montag die
Regierung inlerpetlieren , ob Instruktionen gegeben sind, daß
bis zur Ankunft der Kommission die Feindseligkeiten gegen die An¬
hänger König Mataafas , welche die Majorität der Samoaner
bilden , eingestellt werden . Davitt wird interpellieren , ob Auf¬
klärungen über die Verhaftung des Deutschen gegeben werden und
ob das Blutvergießen in Samoa dadurch verschuldet ist, daß britische
Flottenoffiziere die Anerkennung Mataafas widerrufen und versucht
haben , der Bevölkerung einen unpopulären Häuptling auszu -
oktroieren.

Verantwortlicher Redatteur : Ollo Reuß ,
für den Anzeigentell : Ludwig Lorbach in Karlsruhe .

Witterungsbeod . der meteor . Stat . Höchenschwaud , 1913,1 m ü. t>. M.
(Nachdruck verboten.)
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C . Berner
,

Kaiserstrasse 187 ,
iwischen Herren - und Waldstrasse .

bei sofortiger Baarzahlung .

Hötel und
Kuranstalt BAD PETEKÜSTHAE .

__ Mineralbad und Luftkurort im bad . Sch war * na 1 d . Eisenbahnstation Oppenan . _
Berühmte, heilbewährte Stahlbrnnnen , kräftiger Lithionsäaerling , gipsfrei , desshalb leicht verdaulich . Trink- und Badekuren von grösstem Erfolg gegen Nerven-

Leiden , Blutarmuth und Bleichsucht . Frauenkrankheiten (Unfruchtbarkeit u. Schwächezustänüe ) . Hagen- , Leber- , Nieren - und Blasenleiden . — Bäder jeder Art . — Fango-
behandiung. — Grosses Kuretablissement . - Park — Kurorchester — Bönniens — Lawn - Tennis — electr . Beleuchtung . Prospecte gratis durch die Direktion . 2173.2.1

Todesanzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsern |

Heben Gatten und Vater , 2163.1

.K - [Römer,
tlrossli . Landwirtschafts -Inspektor ,

[ nach längerem Leiden durch einen sanften Tod zu sich ab -
zunifeu .

Ladenburq , den 15 . April 1839 .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Dies statt jeder besonderen Anzeige.

Kunstoeruerbe
v VeVeirt . >

KMIHkl iiuiiftoniictlitiiftfiu
Monatsversammlung

am Mittwueh den 19. April 1899 ,
abends \ ä 9 NHr ,

im Saale der „Vier Jahreszeiten“ :
I o / t r fi ff

von .Cicrvit P . offssor B . Merk Über : „ Technik und
gcfchicht ich « Gtwickeluug des Kupferstichs und
der SlaNe ung ' , verbunden mit Ausstellung. — Zu¬
tritt Jcderman « gesttttct , 2156.3.2

Der lorstainl : O ö tz

Kindcr -Soolvad in Dürrkeim .
Eröffnung des Bades 15. Mai d. I . Aufnahmebedingungen : Nur Kinder

im Alter von mindestens 3 u . höchste ns 15 Jahren können zugelaffen werden : mit
tlysteckenden Krankheiten behaftete , sowie iolche , die erst vor Kurzem eine akute,
insektiöse Krankheit überstanden haben, sind ausgeschlossen. Der Pensionspreis
(äusschl. für Bäder und Inhalationen ) beträgt 2 Mk . 50 Pf . pro Kopf und Tag
für Bkmitiel '. e und 2 Mk -, wenn Gemeinden, Vereine oder unbemittelte Eltern
die Kosten tragen ; außerdem ist für Kinder bemittelter Eltern bei vierwöchigem

§urgebrauch ein ärztliches Honorar von 3 Mk . 50 Pfa .» für Kinder unbemittelter
ltern ein solches von 2 Mk . zu entrichten . Der Pensionsbetrag nebst ärztlichem

Honorar ist aus eine voin Vorstand der Abtheilung III des Badischen Frauen -
Vereins ausgestellte Rechnung nach Beendigung der Kur zur Vereinskasse hierher
kostenfrei zu entrichten . Die Kinder haben wenigstens einen Alltagsaiizug und
«inen Sonntägsanzug . Wäsche für vier Wochen , ein oder zwei Paar feste Stiefel
oder Schuhe , ein Paar Pantoffeln , womöglich ein warmes Kleidungsstück zilr
Benützung nach dem Bad , eine Kopfbedeckung, Kämme und Bürsten , Mädchen
auch eine B .rdkappe mitzubringen .

Anmeldungen niit ärztlichen: Zeugniß über den zeitigen Gesundheitszustand
des Kindes — in welchen ! Zeugniß außer dem Alter namentlich auch anzugeben
ist, ob das betreffende Kind nicht wesentlich im Gehen gehindert ist und etwa ge¬
fahren werden muß , sowie daß keinerlei Berdacht auf Tuberkulose, parasitäre
Krankheiten und kongenitale Syphilis vorliegt und Angabe der Zeit für die Auf¬
nahme - wollen io sttihzeitig als möglich bei uns eingereicht werden.

Zur Ermöglichung per Aufnahme von Armenkindern bitten wir
dringend um freundliche Geldspenden , zu deren Entgegennahme auster
per Adtheilu« skaffe (Gartenstraße 47) die «nterzeichncten Borstandsmit -
alieder bereit sind.

E
rau von Stoffer , Stefanienstraße 71 , Frau OberbürgermeisterLauter,
straße 59 , FrAsräulein von Seldeneck , Amalienstraße 61 , Fräulein M .

San Beck , Kriegstr . 54, Frau GeheimeOberegierungsrath Föhrenkach , Frieden-
flpaße 8 , Frau von Ehrismar , Schiriuerstrahe 2, Oberst z. D . Stiefbold ,
Lirschstraße 71 , Obermediziiialrath Dr . Hauser » Sofienstraße 35, Hofrath Vr .
von Seyfried , Wcnendstraße 13 , Medizinalrath Ziegler , Westendstraße 74,
Oberrechnungsraih Roth , Ritterstraße 22, Privatier Schaaff , Redtenbacher-
straße 6. 2126. 1

Karlsruhe » im April 1899 .
Badischer Frauenverein Abtheiluug Hl.

MDKkdesMIlMi
^Beföiderfe Passagierzahl «hr&Millioiia

Oceanfahrt nach New York lj
0 -7 Tage.

>E N ÜAN EWYORKI
lBremen-Baltimore Bremen-LaPlata !
IBremen-Brasilien Bremen-Ost-Asfenl
I Bremen-Australien , fl
1 Nfthdra Auskunft ertheilt der \

fNorddaöf^heLIoytBremenf
sow ;^ clöo^an Agenten , m

Karlsruhe : Pr . Kern , Hebel¬
strasse 3. 1048 .12.6

Weingarten : Morit * 8 . Harr .

Institut Walter, Heidelberg,
Ziegelliauner -Landfitr . 4.

1978,6.4
pekte durch bte Vorsteherin

Fr. Walter.

llr. Brehmer
'
s Heilanstalt»Lungenkranke ,

Görbergdorf in Schlesien .
Aerztlicher Leiter :

Doctor Carl Servaes .
Prospecte kostenfrei durch die Verwaltung . 2085. 12 .2

Fabrik lllr Heizungs-Maschiiienfaiirik. Frit 7 Kflßfßrlß Hpnnnupr
Eisen- n . Metallgiesserei. ■ * IVdelöl ndllllUVcl .

IlTiederdriick -ltaiiipflieiziiiigeift ,
System Kaeferle .

Einfachste und billigste Centralheizung von unbegpenater Waiurhaftigkcit . Feinste Wärme -
resnlirnna ; jedes einzelnen Ofens durch mein Regnlirventil bei gleichzeitiger ganz selbst -
thätiger Entlüftung iinil Belüftung jedes Ofens durch die Contfens -Wässerleltung aus
Messing , daher kein Kosten dieser Rohre . Oer Wusseerost verhindert die Hitdung und das Fest -
brennen von Schlacke auf dem Rost , daher bequeme Reinigung und Bedienung des Kessel *

durch jedes Dienstmädchen . Kein Verschleiss von Koststäben .

W arm wasser -Heizungen ,
System Kaeferle .

Für Öffentliche und Privatgebäude , sowie Hochdruckdampfheizungen für Fabriken etc . , Trockenanlagen
für alle Zwecke und Industriezweige . 55—.16

Zahlreiche Anlagen im Betrieb, langjährige Garantie. Prospekte nnd Voranschläge gratis.

15,000 Mark
gewannen Paul Bourrillon und Willy Arend innerhalb 9 Tagen auf
Continental Pneumalie . Paul Bonrrillon siegte im großen Preise von
Berlin, Wert M. 7000, und Willy Arend gewann den großen Preis

von Deutschland, Werl M . 8000, auf Continental Pneumalie.

Continental PneumatiG
hat auch hier wieder seine große Zuve . lässigkeit bewiesen .

1269 .1

CONTINENTAL CAOUTCHOUC k GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER.

Bad Kohlgrubliikiistgelegeues
Stahl - und Eiscnmoorbad

Deutschlands.
Klimat . Höhenkurort im bayer . Hochländischer £96 m üb . d M

Besitzer : A. M . Faller — C . Buchmüller . Badearzt : Dr . Albert
Kerschensteiner . 2166.10 .1

Saison vom 1. Mai bis Mitte Oktober. Das Bad ist den modernen I
hygienischen Anforderungen weitgehendst entsprechend und dessen vor¬
zügliche Heilerfolge sind altbekannt und bewährt . 250 besteingerichtete
Zimmer und Salons . Berühmte Küche . Ia Weinkeller . Preise massig . I
Aerztl . Broschüre , Prospecte gratis durch die

Badeverwaltung Kolilgrub .

Gediegenste Auswahl in

Flügeln , Pianinos ,
Tafelklavieren ,
Harmoniums.

» 9

180.- 9 Vertreter der
bedeutendsten Firmen

des In- und Auslandes .* Ueber
, »t * * 100 Instrumente zur Auswahl.

Vollständ . Garantie . Billigste Preise ,
w* Jede gewünschte Zahlungsweise .

4 «* ’' Reparaturen nnd Stimmungen . Umtausch
gespielter Instrumente Pianos znr Miethe .

Färberei und cliem . Waschanstalt I
vormals

Ed . l *rintz rj f
Act . -Ges .

BLarlsruHe .

Färberei
and

chemische Reinigung
1627 .7.4

Herren- nnd bamengarderoben,
Möbelstoffen , Gardinen, Samt , Seide , Federn ,

Handschuhen u . dergl .
Anerkannt rasche , sorgfältige und billige Bedienung.

4604 M . 66 Pf .
H » »7

Grchl >. SnDifrtir Staats -

KWchuw .
RachverzeichnetsBauarbeiten zur He»

stellung eines neuen Bahnwarts¬
hauses auf Waristatio « Nr . 11 der
Nheinthalb . hil am nördlichen Ende
des Bahnhofes Schwetzingen sollen im
öffentlichen Verdingungswege vergeben
werden . 2035.2 .2

Die Arbeiten sind veranschlagt :
1 . Erd - , Maurer - und

Steinhauerarbeit .
2 . Verputzarbeit
3 . Zimmerarbeit
4 . Schreinerarbeit
5. Glaserarbeit .
6 . Schlofferarbeit
7. Blechnerarbeit
8 . Tüncherarbeit
Pläne und Bedingnisheft liegen aus

dem diesseitigen Hochbaubüreau zur
Einsicht auf und werden Arbeitsbeschriebe
zum Einsetzen der U bernahntspreise da¬
selbst abgegeben.

Die Angebote sind längstens bis
Samstag den 29 . April d . Js .»

morgens 9 Uhr,
bei mir einzureichen

Zuschlazsfrist : Vier Wochen-
Heidelberg , den 6 . April 1699 .

Der Großh . Bahnbaninspektor II.

ui '
572
199
263
204
190

26
49
44
50
94
45

100 Mark
Belohnung
Für die Ermittelung und Festhaltung

meines Sohnes Willy , 13 Aahre
alt » blond , blaue Augen , kurz,«
schü tten « Haar , dunkelgrüner Pel
lerin n Maurel , Schülcrmütze oder
Hütchen , gra beatme Joppe u . kurze
Hose , vermutlich Torntstcn -Torutster .

Telegraphische Nachricht a » 2164

Ernst Schwan ,
Barmen -Wupperfeld.

AerztMe Sprechstunde1
Täglich nachmittags von 5 6 Uhr ,
Mittwoch u . Sonntag ausgenommen
von Specialarst für physikalisch
diätetische Heilmethode , gesamtes
Natnrheilverfahren.
„Hildahad “, Karlsruhe i . B .
Friedenstrasse 18. Telefon

1919 .— .12

Soeben wieder eingetroffen :

12AGG

iFreiburg i . B '
gau .

Ein ansg zeichnetes bürger¬
liches Gasthaus mit sehr ge¬
räumigen Wirthschastslokalitä-
ten , 2 » Fremdenzimmer mit ca .
36 Bette« an ausgezeichneter
Lage der Altstadt, mit Realge-
rechtigkeit , zu rcrfau 'e !! und
jüng . tüchtigen Wirthslrut »
als »orzügl . Existenz zu emr̂ eh-
le» . Auskimtt oicvitbet ourch S .

| Vetter , Freiburg i. B 'gau,
S .pwabentt 'vr. 2098 .3.2

Rasthof
an erster Lage einer grötzcrn
Amtsstadt des bad. llnterlaudco,
an der EiscnbaHnlinie Heidelbera .

IffiiirU' uvg , Sitz mehrerer hSl».
Stellen n. Schule « , mit bedeut .
Industrie und ionst . regem G, -
läiättsverkebr , enthaltend geräum .
winhsaiaftSeäUm « , so ..ne 12
Fremdcuzimmee mit ca . 18 Belteu ,
das Ganze vollnLucig eingerickte' ,
ist unter günstigen B . dingmigen zu

! v rkaufe» . Es ist ein , altbckaunteo,
sehr gutes bürgerliches Geschäft
und jung , tücht , Wrrlbsleuteu
mit Alttein , welche auch initLaud -
leuleu verkcbrenkönnen, als ausac -
zeichncteEristenz zu empseble : . Das
Gefchast kann nach Wum -b übcr

» omn eu werden. Ausk .nitt durch
8 . Vetter , Veelknrg , Schwa -
bcntthor . 2159 .3.1

Veilorm
Ein Sparkaffenduch der städtischen

Svarkaffe Karlsruhe Nr , 9600 mit einer
Einlage von Mk. 1000 .—, auf den Name»
Eheleute Wagner lautend . Es wird
gewarnt , weder dasselbe anzukaufen
oder irgend welche B . träge darauf zu
geben. _ _ _ 2174 .1

li QUAKER

WHITE OATS

Nur in Packeten mit der Schuts¬
marke „Quäker“ bekommt man
die echte amerik. Haferspeise
„Quäker Oats “ .

Die Packete dienen dazu , daa
Produkt dem Staub nnd Un-
reinlichkeiten , welche zu loser
Ware freien Zutritt haben , fern¬
zuhalten.

AusgewogeneWare, als „Quäker
Oats “ verkauft , ist minderwertige
Nachahmung. Man hüte sich vor
Betrug seitens des Verkäufers.

Tm Gebrauch billiger als die
Nachahmungen . 751 .4 .3

Druck und Verlag von Otto lltmtz » Hirschstraße Nr . 9 tn Karlsruhe .

,um Würzen der Suppt » , — wenige
Lrovfen genügen . — 2033. 1

Varl Laug , Adlerstratze 86.
Original -Fläschchen werden mit echtem

Mag «: billig nachgefüllt .

HenkellTrd

VSftmt ’ Einige Hundert reiche Pcü-
ygHIU » tlen jenbet sofort zur Aus¬
wahl diskr . B . B . Berlin 0. 1836 .18»
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